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Städtische Geschichtsarbeit auf neuen Wegen? 

So neu sind die Wege nicht, von denen hier die Rede sein soll; neu ist 

lediglich ihre Kombination zu einem personellen Ansatz. Der Versuch, 

ein neues Berufsbild für Nachwuchshistoriker (gemeint sind immer Histo­

riker und Historikerinnen) zu entwerfen, wie er vor kurzem anläßlich 

einer Tagung des Landschaftsverbandes Rheinland gewagt wurde (vgl. in 

diesem Heft, S. 18 ff.), entstand nicht am "grünen Tisch" und nicht als 

Entwurf zu einer umfassenden Strategie; sondern aus konkretem Anlaß: 

Wie in den letzten Jahren recht häufig hatten zwei mittelgroße Städte 

unabhängig voneinander - Gummersbach und Plettenberg - nach Bearbeitern 

für eine neue und gut lesbare Stadtgeschichte gesucht, sich an einen 

Lehrstuhlinhaber für Neuere Geschichte, hier der Universität­

Gesamthochschule Siegen, gewandt und um Rat und Unterstützung gebeten. 

Viele andere Städte haben das Problem durch die Einstellung von ABM­

Kräften zu lösen versucht. 

Die Erfahrungen "vor Ort", die Aufgeschlossenheit der Verwaltungsspit­

zen, die offensichtlichen Möglichkeiten, hier als Historiker in recht 

intensiver Weise als "anregender Kommunikationspartner in Sachen Ge­

schichte" wirken zu können, und die konkreten Erfolge der beiden für 

die Aufgabe gewonnenen Bearbeiter führten schließlich zu der Frage, ob 

sich hier nicht ein neues Berufsbild für Historiker abzeichne. Daß eine 

Grenzabklärung mit dem Stand der Stadtarchivare nötig und angebracht 

war, stand zunächst nicht zur Debatte, weil beide Städte zwar über ein 

Archiv, nicht aber über einen ausgebildeten Archivar verfügten. Der 

folgende Text, verfaßt nach vielen klärenden Gesprächen und nach einer 

längeren Zeit der Sammlung von Erfahrungen durch die beiden Bearbeiter, 

ist deshalb als Diskussionsgrundlage für weitere Überlegungen und zur 

kritischen Prüfung insbesondere in Richtung auf das Problem gedacht, 

wie in mittelgroßen und kleineren Städten Geschichte offensiv als Teil 

der kommunalen "Kulturarbeit" vermittelt werden kann - dies vor allem 

dort, wo (noch) kein einschlägig ausgebildeter und engagierter Archivar 

die entsprechende Rolle spielt. 
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Grundsätzlich scheint es uns so zu sein, daß zur Zeit eine beträchtlich 

gewachsene Chance besteht, die von den Geschichtswissenschaftlern meist 

allenfalls nebenbei wahrgenommene Kommunikationsfunktion von Geschichte 

in konkretes Handeln "vor Ort" umzusetzen (was selbstverständlich auch 

zu Konsequenzen z.B. für die Ausbildung von Magisterstudenten an den 

Universitäten führen müßte). Eine moderne Stadt-, Regional- und Urbani-

sierungsgeschichtsforschung, die auch alltags- und mentalitätsge-

schichtliche Fragen aufgreift und grundsätzlich die genannte Kommunika­

tionsfunktion ernstnimmt, bietet jedenfalls u.E. hervorragende Möglich­

keiten zur Bereitstellung von Historikern, die dann als "Historiker vor 

Ort" die Brücke zwischen der Universitätshistorie und einer historisch 

interessierten Öffentlichkeit in konkreten Kommunen schlagen könnte. 

Die Diskussion ist inzwischen fortgesetzt worden. So beschäftigte sich 

am 23./24. März 1990 auch eine Sektion bei der 11. Jahrestagung des 

Brauweiler Kreises für Landes- und Zeitgeschichte mit der Frage nach 

"neuen Wegen zur Stadtgeschichte". Die Auseinandersetzung um den "Hi­

storiker vor Ort" führte hier zur nachdrücklichen Akzeptanz der Tatsa­

che, daß offenbar im Bereich der öffentlichen bzw. regionalen "Ge­

schichtskultur" vieles in Fluß gekommen ist und die Rollen- und Funkti­

onsverteilung darin - d.h. das Zusammenwirken von Archivaren (die ja 

zumeist ausgebildete Historiker sind) und Historikern (die zunächst 

einmal keine archivarische Ausbildung hinter sich haben) - neu und kol­

legial bedacht werden muß. Angesichts eines verbreiteten "Heimwehs nach 

Geschichte" (N. Bolz) ist es jedoch dringend notwendig, den Städten für 

ihre "Geschichtsarbeit" Vorschläge zu machen und sie auf die Chancen 

und positiven Ergebnisse von Modellversuchen hinzuweisen. Dies ist das 

Zeil der folgenden Überlegungen. 

Überlegungen zum Berufsbild eines "Stadthistorikers" 

Das im letzten Jahrzehnt auf allen Ebenen gewachsene historische Inter­

esse in der Öffentlichkeit hat inzwischen das Stadium einer nur modi­

schen, kurzfristigen Nostalgiewelle hinter sich gelassen. Insbesondere 

die Geschichte des Ortsteiles, der Stadt und der Region findet aus un-
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terschiedlichen Gründen immer mehr Aufmerksamkeit bei der ansässigen 

Bevölkerung, wobei vor allem sozial- und alltagsgeschichtliche Themen 

auf großes Interesse stoßen. Kommunen, Verbände, Parteien usw. haben 

dieses Bedürfnis registriert und den Wert einer eingehenderen Kenntnis 

des "Nahraumes" als wichtiger Voraussetzung für die Identifikation der 

Menschen mit der eigenen Gemeinde sowie für eine sachgerecht-kritische 

Teilnahme der Bürger an der kommunalen Entwicklung und Selbstverwaltung 

erkannt. 

Die prinzipielle Aufwertung der Orts- und Regionalgeschichte - und da­

mit auch der Archive - als wichtiger Bestandteil der kommunalen Kultur­

arbeit gerade auch in Klein- und Mittelstädten auf fundierter Basis um­

zusetzen, steckt jedoch vielfach noch in den Anfängen. Bezeichnend in 

diesen Zusammenhang ist, daß zu Beginn der 80er Jahre noch 50 % aller 

Städte bis zu 50.000 Einwohnern keinen hauptamtlichen Archivar besaßen. 

Andererseits sind in den letzten Jahren bemerkenswerte Tendenzen in ei­

ner zunehmenden Zahl von Klein- und Mittelstädten zu erkennen, im ge­

nannten Sinn die eigene Geschichte zu entdecken: In diesem Zusammenhang 

sind Historiker (z.T. über AB-Maßnahmen) beauftragt worden, wissen­

schaftlich fundierte, aber gleichzeitig gut lesbare Stadtgeschichten zu 

verfassen, Ausstellungen zu konzipieren u.ä. Es gilt, diese Aktivitäten 

in Zukunft zu erweitern, dauerhaft abzusichern und ihren Nutzen zu pro­

pagieren. Meistens verfügen allerdings die Klein- und Mittelstädte 

nicht über die Mittel (auch nicht das know how), für die vielfältigen 

denkbaren historischen Aktivitäten vor Ort eine qualifizierte Fachkraft 

einzustellen, so daß häufig - trotz vorhandener Bereitschaft - Ge­

schichte als zentraler Teil der städtischen Kulturarbeit als finanziell 

nicht realisierbare Wunschvorstellung auf einen fernen (St, Nimmerl­

eins-)Tag abgeschoben und allenfalls unsystematisch hier und da eine 

Einzelinitiative - oft aus Anlaß eines Jubiläums - ergriffen wird. 

Vor diesem Hintergrund und in dieser Situation kann das breite, viel­

fältige Tätigkeitsfeld eines "Stadthistorikers vor Ort" eine (wie Bei­

spiele zeigen) durchaus finanzierbare Chance für die Stadtverwaltungen 

bieten, gewissermaßen mehrere Fliegen mit einer Klappe zu treffen, so­

fern ein entsprechendes Berufsbild vorhanden ist und sich Fachkräfte 
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anbieten. Die denkbaren Tätigkeitsfelder eines solchen "Stadthistori­

kers vor Ort" lassen sich grob in fünf oder sechs Aufgabengebiete glie­

dern: ortsgeschichtliche Forschung (evtl. Archivbetreuung), Beratung 

für Bürger und Stadt, Vermittlung von überörtlichen Kontakten, Koordi­

nation einzelner historischer Initiativen und historische Öffentlich­

keitsarbeit. Ein Teil dieser Aufgaben wird sicherlich bereits mehr oder 

weniger gezielt von manchen Archivaren mit wahrgenommen. Neu hingegen 

ist die Zusammenfassung der Tätigkeiten zu einem eigenständigen Berufs­

bild neben und in Ergänzung zum traditionellen berufsbild des Stadtar­

chivars sowie die Ausformulierung eines relativ geschlossenen Tätig­

keitsfeldes. Der "Stadthistoriker vor Ort" kann im Bereich de1· Ge­

schichte wesentliche Bedürfnisse der Bürger und der Verwaltung befrie­

digen, wobei er im Idealfall in enger Kooperation mit dem Archivar 

(falls ein solcher vorhanden ist) arbeitet. Als Qualifikationen sollte 

er über fundierte historisch-wissenschaftliche, aber auch pädagogisch­

didaktische und archivarische Kenntnisse verfügen und Kontakt zu uni­

versitären, an Stadt- und Urabnisierungsgeschichte interessierten Hi­

storikern besitzen. 

Dieses Modell ist zunächst einmal auf Klein- und Mittelstädte zuge­

schnitten; es besitzt aber den Vorzug, daß es aus der Praxis erwachsen 

ist und bereits mit guter Resonanz in den Städten Gummersbach und Plet­

tenberg erprobt wird. Darüber hinaus kann der "Stadthistoriker vor Ort" 

jedoch auch seinen Platz in größeren Archiven finden: Die Stichworte 

"offenes Archiv", "Archivpädagogik" u.ä. signalisieren die schon begon­

nenen bzw. angestrebten Erweiterungen der traditionellen Archivarbeit 

in den größeren Städten. So hat die Stadt Kaiserslautern unlängst eine 

Stelle für einen Historiker ausgeschrieben, der sich schwerpunktmäßig 

mit der "Umsetzung von stadtgeschichtlicher Entwicklung in lebendiger 

Öffentlichkeitsarbeit" beschäftigen soll. 
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Aufgabenfelder des "Stadthistorikers" 

1. Grundlage der Arbeit müssen einerseits eine umfassende Kenntnis

bzw. Einarbeitung in den Forschungsstand zur Lokalgeschichte sein

und andererseits eigene stadtgeschichtliche Forschungen, die sowohl

Forschungslücken füllen als auch neue methodische Ansätze verfolgen,

Zu diesem Aufgabenkomplex gehören auch die Sicherung von Ortserinne­

rungen durch Erschließung unbekannter Quellen und der Verfahren der

"oral history" sowie die Sichtung und Rückführung von Materialien

aus auswärtigen Archiven in Form von Kopien, Mikrofilmen usw, Dieser

letztgenannte Punkt kann dann zum Aufgabenbereich des Stadthistori­

kers gehören, wenn das städtische Archiv nicht von einem hauptamtli­

chen Archivar geleitet wird,

2. Die Vermittlung der aus dem Forschungsbereich erwachsenden Arbeits­

ergebnisse sollte möglichst in Zusammenarbeit mit anderen städti­

schen Institutionen wie z.B. Volkshochschule, Archiv, Stadtbiblio­

thek, Museum erfolgen, Als Vermittlungsformen können hier bei­

spielsweise populärwissenschaftliche Veranstaltungen, die Organisa­

tion von Ausstellungen, historische Veröffentlichungen, aber auch

historische Stadtführungen, das Anlegen von Geschichtspfaden u.ä.

genannt werden. Neben der Zusammenarbeit mit den städtischen Insti­

tutionen sollte jedoch auch frühzeitig eine Kooperation mit anderen

im kulturellen Bereich tätigen Vereinen der Stadt, die durchweg auf

Privatinitiative basieren, angestrebt werden.

3. Mit der Vermittlung eng verknüpft ist das Aufgabenfeld der Bera­

tung, Grundsätzlich sollte für diesen Tätigkeitsbereich gelten, daß

die Beratung nicht dazu führen darf, Eigeninitiativen z.B. von Bür­

gern, Vereinen, Arbeitsgruppen usw. abzutöten und die Arbeit völlig

an sich zu ziehen, Gleichwohl ergeben sich hier, wenn kein ausge­

bildeter Archivar vorhanden ist, vielfältige Aufgaben für den

Stadthistoriker: Anfragen von Bürgern zu ihrer Familiengeschichte,

der Geschichte ihrer Straße oder ihres Ortsteils sind zu beantwor­

ten, Die Heimatforscher können auf neue Quellen- und Literaturfunde

aufmerksam gemacht und in ihrer jeweiligen Forschungsarbeit unter-
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stützt werden. Die historischen Bestrebungen von Vereinen, Verbän­

den, Parteien, Kirchen, Finnen usw. werden durch Hinweise oder Mit­

arbeit bei der Konzeption kleinerer Ausstellungen oder bei der Ab­

fassung von Festschriften erleichtert. Frü den Geschichtsunterricht 

an den städtischen Schulen sollten ausgewählte Quellen aufgearbei­

tet sowie Unterrichtshilfen bereitsgestellt werden. Neben dieser 

eher "bürgerbezogenen" Beratung kann sich die Beratungstätigkeit 

auch auf städtische Institutionen wie die Stadtbücherei und das Ar­

chiv beziehen, indem der Stadthistoriker z.B. Anschaffungsvor­

schläge von historisch relevanter Literatur unterbreitet oder bei 

der Zusammenstellung eines heimtkundlichen Buchbestandes mitwirkt. 

Schließlich kann er auch Informationsstelle für die lokalen Zeitun­

gen sein, die dann wiederum, z.B. durch den Abdruck wichtiger Quel­

len, Bilder und Kurzdarstellungen, zur Vermittlung beitragen. 

4. Ein weiteres Herzstück im Aufgabenbereich des Stadthistorikers ist

die Koordination historischer Aktivitäten und die Knüpfung von Kon­

takten. Hier sind drei Ebenen zu unterscheiden. Zunächst einmal

soll er die lokalhistorische Forschung koordinieren, indem er die

Heimatforscher zu regelmäßigen Informationstreffen einlädt, den

Kontakt untereinander verbessert und die weitgehend isolierte Ar­

beitsweise zu überwinden hilft. Hier böte sich die Möglichkeit,

mittelfristig eine feste stadthistorische Arbeitsgruppe zu konsti­

tuieren - sofern nicht schon vergleichbare Institutionen wie Hei­

matkreise, Geschichtsvereine existieren -, die eine kontinuierliche

lokalgeschichtliche Forschung ermöglichen würde. Die Gründung und

Herausgabe einer historischen Schriftenreihe bietet in diesem Zu­

sammenhang den Heimatforschern wie aber auch interessierten Wissen­

schaftlern ein Veröffentlichungsforum, Der Stadthistoriker arbeitet

hier als eine Art Lektor, der die Qualität der Arbeiten fördert,

neue Darstellungen anregt und Überschneidungen verhindert. Die Ko­

operation mit lokalen bzw. regionalen Museen im Bereich von Aus­

stellungsvorbereitungen oder gemeinsamen Ausstellungen ist anzu­

streben.
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Weiterhin sollte der Stadthistoriker den Kontakt zu anderen histo­

rischen Fachleuten auch auf regionaler Ebene suchen. Wünschenswert 

wäre in diesem Zusammenhang die Gründung eines lockeren Verbundes, 

der den Erfahrungsaustausch über die Arbeit "vor Ort" sowie die in­

haltliche Diskussion innerhalb der Stadtgeschichtsschreibung for­

dern und zudem die Möglichkeit bieten würde, Tagungen zu organisie­

ren und in Zusammenarbeit mit anderen Städten übergreifende Fo1~­

schungsprojekte zu initiieren, für die dann auch Gelder von Stif­

tungen oder anderen Organisationen eingeworben werden könnten. Dar­

über hinaus ist schließlich auch die Verbindung zu nahegelegenen 

Universitäten bzw. Forschungsinstitutionen sinnvoll und notwendig. 

Für die eigene Arbeit als Stadthistoriker sind solche Kontakte zu 

wissenschaftlichen Diskussionsforen und Ideenlieferanten unerläß­

lich, um - was stadtgeschichtliche Themen und Methoden angeht - auf 

dem Laufenden zu bleiben. Andererseits kann der Stadthistoriker 

aber auch die Hochschullehrer auf Forschungsdefizite aufmerksam ma­

chen und sie zur Vergabe von Examens- und Doktorarbeiten, die sich 

mit lokalen und regionalen Themen befassen, an ihre Studenten anre­

gen. Den Studenten selbst könnte im Rahmen eines Praktikums oder 

zur Studienbegleitung die Möglichkeit geboten werden, erste be­

rufspraktische Erfahrungen als Historiker "vor Ort" zu sammeln. 

5, Als letztes Aufgabenfeld ist noch kurz die Rolle des Stadthistori­

kers innerhalb der engeren Öffentlichkeitsarbeit der Stadt ("Public 

Relations") zu erwähnen: Für die Stadtverwaltung kann er histori­

sche Vorgänge aufarbeiten, Broschüren über die Stadt mit histori­

schem Hintergrund anreichern. Große Wirkungen erzielen auch lokale 

Geschichtsfeste, die allerdings langfristig vorbereitet werden müs­

sen. 

Zu den bisher angeführten Kernbereichen mit den hier nur kurz skizzier­

ten Einzelaufgaben können je nach Stadt noch andere Tätigkeiten hinzu­

treten. Denkbar ist in diesem Zusammenhang die Funktion, erste Anlauf­

stelle in Denkmalschutzfragen und auch für die Archivbetreuung zu sein. 

Damit aber keine Mißverständnisse aufkommen: Der "Stadthistoriker vor 

Ort" ist keineswegs als Konkurrent des Archivars zu verstehen. Er kann 
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in größeren Archiven den Archivar entlasten; eine enge Zusammenarbeit 

ist ohnehin unabdingbar. In Klein- und Mittelstädten, die in einem er­

schreckend hohen Ausmaß auf eigene Archivare verzichten, kann es aller­

dings dazu kommen, daß er die Archiv-Betreuung teilweise mit übernehmen 

muß. 

Zu den Qualifikationen, über die ein "Stadthistoriker vor Ort" verfügen 

sollte, ist folgendes zu sagen: Voraussetzungen sind ein abgeschlos­

senes Studium der Geschichte, der Nachweis selbständiger wissenschaft­

licher Arbeit, Erfahrungen im pädagogischen Bereich (z.B. Referendar­

zeit/Tätigkeit in der Erwachsenenbildung) und Grundkenntnisse im Umgang 

mit bzw. bei der fachgerechten Ordnung von Archivgut, Es wäre demnach 

ein Arbeitsfeld für Historiker, die zeitweise als Wissenschaftler an 

der Universität oder in historisch-wissenschaftlichen Instituten gear­

beitet haben, Geschichtslehrer oder Archivare. 

Aussagen zur "Persönlichkeitsstruktur" sind natürlich immer problema­

tisch. Es erscheint aber dennoch unerläßlich, auf einige Eigenschaften 

aufmerksam zu machen, über die ein Stadthistoriker neben seinen forma­

len Qualifikationen verfügen sollte, um seine Arbeit erfolgreich durch­

führen zu können. Hier sind stichwortartig anzuführen: Kontaktfreude, 

Vermittlungsgeschick, Fähigkeit zum selbständigen Arbeiten, Selbstver­

ständnis als Wissenschaftler und Pädagoge sowie die Fähigkeit, sich in 

eine Stadtverwaltung einzufügen. So ausgestattet hat er gute Chancen, 

den Ansprüchen der unterschiedlichen Interessentenkreise innerhalb der 

Stadtbevölkerung zu genügen. 
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Tagungstermine 1990 

20.-24. 
August 

26. August -
2. September

26.-29. 
September 

7.-9. 
November 

16.-18. 
November 

26. 
November 

Berichtigung 

TERMINE, HINWEISE, PERS0NALIA 

10. Internationaler Wirtschaftshistorischer
Kongreß in Leuven/Belgien (Organisation: Postbox 
74, B-3000 Leuven 3). 

17, Internationaler Historikerkongreß 
in Madrid. 
Sekretariat: SIASA CONGRESOS Paseo de la Habana, 
134, 28036 Madrid. 

38, Historikertag in Bochum, 
veranstaltet vom Verband der Historiker Deutsch­
lands (Sekretariat: Historisches Seminar der 
Universität Düsseldorf, Universitätsstr. 1, 4000 
Düsseldorf). 

"Westfalen und Preußen. Integation und Regiona­
lismus". Tagung aus Anlaß der Eingliederung 
Westfalens in den preußischen Staat vor 175 Jah­
ren (1815), veranstaltet vom Provinzialinstitut 
für Westfälische Landes- und Volksforschung (Wa­
rendorfer Straße 14, 4400 Münster). 

"Residenzen des Rechts". Jahrestagung des Süd­
westdeutschen Arbeitskreises für Stadtge­
schichtsforschung in Speyer (Sekretariat: 
Stadtarchiv Esslingen, Marktplatz 20, 7300 Ess­
lingen). 

"Der Zweite Weltkrieg und die rheinischen Städ­
te. Überlieferungs- und Darstellungsprobleme". 
6. Deutzer Gespräch des Landschaftsverbandes 
Rheinland/Referat Heimatpflege in Köln (Post­
fach 210720, 5000 Köln 1). 

In dem Tagungsbericht von Herrn Dinges über "Bürgertum und Kunst in der 
Neuzeit" im !MS-Heft 1989/1 wurde eine Zeile ausgelassen. Richtig muß 
es auf Seite 33 heißen: "Vor dem Hintergrund des Städtebaubooms um 1600 
illustrierte er (Schindling) an Einzelbeispielen den bürgerlichen Wohn­
hausbau, Buch- und Kunstmarkt, Kaiserwahlen und -krönungen als bürger­
liches Fest und schließlich den Bereich Bürgertum und christliche 
Kunst. M. Bogucka (Warschau) zeigte am Beispiel des Ratsherrn und Bür­
germeisters H, Speimann, wie das Bürgertum der Reichsstadt um 1600 ver­
suchte, die Krise seiner Klasse durch Investitionen in die Kunst zu 
überspielen." 
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Moderne Stadtgeschichte in der DDR 

Die innerdeutschen Veränderungen eröffnen auch der modernen Stadtge­
schichtsforschung neue Perspektiven. Die Redaktion der "Informationen 
zur modernen Stadtgeschichte" (IMS) wird sich bemühen, die DDR-Städte 
künftig in die Berichterstattung mit einzubeziehen erstmals im 
Halbjahresheft 1990/2, das schwerpunktmäßig der DDR-Forschung zur 
Stadtgeschichte der Neuesten Zeit gewidmet sein wird (vgl. dazu in die­
sem Heft, s. 39 ff.). 

Für die erweiterte Berichterstattung wird es darauf ankommen, das In­
teresse an den IMS auch in den DDR-Städten zu wecken. Hierzu wird das 
vorliegende Heft zum Kennenlernen an eine größere Anzahl von Stadtar­
chiven geschickt. Weitere Exemplare können, soweit die Auflage reicht, 
kostenlos angefordert werden. 

Tempo, Tempo ••• Mensch und Verkehr in der Geschichte 

Am 1. September 1990 wird eine neue Runde des im Zweijahresrhytmus aus­
geschriebenen "Schülerwettbewerbes Deutsche Geschichte um den Preis des 
Bundespräsidenten" eingeläutet. Abgabetermin ist der 28. Februar 1991. 
Das Thema lautet diesmal: Tempo, Tempo ••• Mensch und Verkehr in der 
Geschichte. Zum Wettbewerbsbeginn erscheint wie üblich das Magazin 
"Spuren suchen" mit den Ausschreibungsbedingungen. Es kann beim Wettbe­
werbssekretariat der Kurt A. Körber-Stiftung angefordert werden (Post­
fach 80 06 60, 2050 Hamburg 80). 

Personalia 

Autoren des Leitartikels: 

Gerhard Pomykaj ist Stadthistoriker der Stadt Gummersbach, 

Dr. Jürgen Reulecke ist Professor für Neuere und Neueste Geschichte an 
der Universität/Gesamthochschule Siegen, 

Martina Wittkopp-Beine ist als Stadthistorikerin der Stadt Plettenberg 
angestellt. 

Dr. Rolf Nagel wurde als Nachfolger von Jürgen Huck neuer Direktor des 
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B E R I C H T E 

Stadthistoriker in öffentlicher Funktion - über Entwicklung und Aufga­

ben eines Dienstleistungsberufs 

In den vergangenen zehn Jahren hat sich unbemerkt ein neuer Beruf ent­

wickelt, der des Stadthistorikers. Akademiker von der Qualifikation, 

multifunktional einsetzbarer Kulturmanager in Arbeitspraxis und Nach­

frage, ist er das Ergebnis einer von ihm selbst geforderten und prakU­

zierten öffentlichen Diskussion über Geschichte im konkreten Handlungs­

feld der Stadt. So etwa könnte die Ausgangsthese lauten, die auf Beoh­

achtungen basiert, die während der 80er Jahre vor al lern im Westteil 

Berlins angestellt wurden. 

Unbestreitbar hat sich in diesem Zeitraum ein Bedarf und ein Interesse 

an Geschichte in der öffentlichkei t entwickelt, bezogen zunehmend auf 

Gegenstände, die sich mit unmittelbaren Lebenserfahrungen und daraus 

resultierenden Fragestellungen in Zusammenhang bringen lassen. Nicht 

mehr das Exotische einer fremden Welt, sondern die Herkunft der eige­

nen, so könnte man konstatierend formulieren, macht Geschichte heute zu 

einem wesentlichen Teil der öffentlichen Diskussion. Die Beschäftigung 

mit der Stadt ist insofern wesentlich immer auch auf eine eigene Le­

benspraxis gerichtet und auch das Fremd- und Selbstbild des Stadthisto­

rikers ist in diesem Zusammenhang zu sehen. 

Stadtgeschichte in der öffentlichen Diskussion hat eine spezifische 

Entwicklung genommen. Ausgehend von der Initialzündung der großen hi­

storischen Ausstellungen in den späten 70er und frühen 80er Jahren, in 

Berlin vor allem der Preußen-Ausstellung 1981, entwickelte sich aus ei­

nem kritischen Impetus heraus eine gegen das offizielle Geschichtsbild 

gewandte Geschichtsauffassung. "Preußen parterre", die Parallelarn�stel­

lung einer kleinen Kulturinitiative, war für diese Entwicklung einfluß­

reicher, als die offizielle Preußen-Ausstellung, zeigte sie doch -

durchaus Partei ergreifend - das Leben der Landarbeiter in den Dörfern 

um Berlin. In der Zeit unmittelbar darauf formierten sich historisch 

arbeitende Initiativgruppen, die anläßlich des 50. Jahrestages der 

Machtergreifung durch die Nationalsozialisten eine öffentliche Debatte 
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über die lokalen Bezüge dieser Zeit erzwangen. Nationalsozialismus -

das war der "kleine Nazi von nebenan", der örtliche Widerstand und vor 

allem die vielfältigen Anpassungs- und Resistenzformen. Kulturpolitisch 

bewirkte dieser Anlaß die Durchsetzung eines historischen Themas gegen 

die offiziellen Planungen und in der Folgezeit eine Förderung dezentra­

ler historischer Initiativen durch die offizielle Kulturpolitik, 

Im Gegensatz zum Jahr 1983 wurden anläßlich der 750-Jahr-Feier Berlins 

1987 alle bis dahin entwickelten Formen der örtlichen Geschichtsarbeit 

in das offizielle Konzept integriert und gefördert. Die damalige Se­

natsvorlage nennt Universitäten und andere Wissenschaftsinstitutionen 

genauso, wie die unter dem Namen "Geschichts-werkstät ten" zusammenge­

faßten Initiativgruppen und - erstmals in diesem Zusammenhang - die lo­

kalen Ver-waltungen als Träger einer Beschäftigung mit Stadtgeschichte. 

Das hierbei deutlich -werdende Integrationskonzept darf jedoch nicht 

darüber hinwegtäuschen, daß Stadtgeschichte von den einzelnen genannten 

Einrichtungen nicht aus denselben Motiven und in der Regel auch in Kon­

kurrenz zueinander bearbeitet -wird. 

Die Universitäten betrieben Stadt- und speziell Berlin-Geschichte in zu 

geringem Maße, als daß sie auf den anlaßbezogenen öffentlichen Bedarf 

hätten adäquat reagieren können. Stadt- und Lokalgeschichte entwickel­

ten sich daher meist ohne akademische Kontakte und vor allem ohne aka­

demische Förderung aus einem stadtpolitischen Impetus heraus und gaben 

der Stadtgeschichtsforschung durch ihre Debatte um den Stellen-wert von 

"Alltagsgeschichte" und kritischer Regionalgeschichte neue Impulse. Vor 

allem im Bereich der geschichtsbezogenen Kulturarbeit setzte sich daher 

ein anderes Stadtgeschichtskonzept durch. 

Mit dem Begriff der Kulturarbeit sind bereits die zentralen Arbeitsfel­

der beschrieben, in denen Stadthistoriker heute außerhalb des akademi­

schen Bereichs arbeiten. Es sind vor allem Ausstellungen und die dazu 

erschienenen Begleitbücher, aber auch Stadtrundgänge und -fahrten, Dis­

kussionsveranstaltungen, so-wie historische Untersuchungen zu aktuellen 

stadtent-wicklungspolitischen Problemen, die die Arbeit von Stadthisto­

rikern heute prägen. Auftraggeber sind - neben selbstorganisierten 
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stadtgeschichtlichen Initiativen - die lokalen Kulturbehörden, die ört­

lichen Stadtverwaltungen und die teils privaten, teils öffentlich ge­

tragenen Kulturinstitutionen, jedoch mit den für das Gefälle zwischen 

"Hochkultur" und "Kiezkul tur" typischen unterschiedlichen Handlungs­

spielräumen, die fast ausschließlich durch öffentliche Zuschüsse ge­

deckt werden. 

Von den Stadthistorikern wird im öffentlichen Kultursektor geradezu 

zwanghaft erwartet, daß ihre Qualifikation als Historiker (andere aka­

demische Ausbildungen sind dabei ebenso möglich wie üblich) lediglich 

die Grundlage für ihre Tätigkeit bildet. Im konkreten Arbeitszusammen­

hang erweisen sich Geldbeschaffung und Organisationsarbeit, didaktische 

und künstlerische Fähigkeiten, eine starke öffentliche Präsenz und Re­

präsentationsfähigkeit als wichtig. Dies ist aus vor allem zwei Gründen 

so (von den eher politisch motivierten Geschichtswerkstätten wird an 

dieser Stelle abgesehen): 

1. Arbeiten Stadthistoriker für Lokalverwaltungen, so erfüllen sie eher

einen repräsentativen Zweck, als daß sie ein notwendiger Bestandteil 

der öffentlichen Verwaltung wären. Ein eigenes Heimatmuseum zu betrei­

ben gehört beispielsweise zur lange erstrebten und heute üblichen 

Grundausstattung eines Berliner Verwaltungsbezirks, das den öffentli­

chen Bedarf an Geschichte decken soll, dessen Aufgabenzuschreibung 

durch die vorgesetzte Behörde weniger auf seine museale als auf seine 

repräsentative Funktion abhebt. Der Stadthistoriker als Museumsmitar­

beiter ist folgerichtig nicht nur Historiker, sondern gleichzeitig auch 

Repräsentationsfigur fürs Historische und Behördenleiter. 

2. Arbeitet ein Stadthistoriker für eine Kultureinrichtung, so sind

seine Tätigkeit erlebnisorientiert, sein Arbeitsrhytmus vergleichsweise 

kurzschrittig und seine Themen austauschbar. Im spezifischen Arbeitszu­

sammenhang muß er die Idee zu einem Geschichts-"Projekt" entwickeln, 

ein geeignetes Team organisieren, Geld für Mitarbeiter und Umsetzung 

beschaffen, die Öffentlichkeitsarbeit betreiben, das Projekt im Kultur­

kalender der Stadt geschickt plazieren, etc. Seine Qualifikation als 

Stadthistoriker besteht im wesentlichen darin, nach außen hin wissen­

schaftliche Gediegenheit zu garantieren oder bestenfalls die Diskussio­

nen innerhalb des Projektes organisieren zu können. 
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Diese defaitistische Beschreibung ist - was die Berliner Verhältnisse 

angeht - keinesfalls übertrieben. Verfolgt man die Berufskarrieren der 

im öffentlichen Zusammenhang arbeitenden Stadthistoriker, so findet man 

selbst qualifizierte und reputierte Vertreter dieser Berufsgruppe kaum 

in festen Positionen; vielmehr überwiegen Zeitverträge, oft aus Mitteln 

des Arbeitsbeschaffungsprogramms, die die für die Realisierung eines 

Projektes notwendige Dauer so gut wie nie überschreiten 

Dieser Befund zwingt zu Überlegungen über die Folgen anlaßbezogener 

stadthistorischer Arbeit und über die daraus resultierenden Defj zite. 

Der "Fesstivalcharakter", d .h. die überwiegend anlaßbezogene Organisa­

tion historischer Arbeit in der Stadt ermöglichte über Jahre hinweg 

eine äußerst intensive stadtgeschichtliche Diskussion, die einer inter­

essierten Öffentlichkeit u.a. die historische Dimension der Stadt be­

wußt gemacht hat. Allerdings macht sich nunmehr eine gewisse Sättigung 

bemerkbar: das Publikum erscheint nicht mehr so zahlreich in den histo­

rischen Ausstellungen, wie bisher, obwohl die Zahl der Veröffentlichun­

gen für eine ungebrochene Produktivität spricht und keine öffentliche 

Rede eines Kulturpolitikers mehr gehalten wird, ohne daß nicht eine hi­

storische Reminiszenz zum Gegenstand gesucht und meist auch gefunden 

wird. Die Gefahr des Überdrusses liegt nahe, gerade bei der bisher 

praktizierten exessiven Form anlaßbezogener Kurzprojekte, und damit 

auch die Gefahr, daß Stadtgeschichte, wenn sie keine öffentliche At­

traktivität mehr zu bieten scheint, durch eine andere Mode abgelöst 

wird. 

Wie ist in dieser Situation der bisher erreichte Stand zu halten und 

welche Möglichkeiten bieten sich künftig für die Stadthistoriker, die 

es nunmehr in großer Zahl gibt? In erste Linie sollte wohl eine Verste­

tigung des Erreichten angestrebt werden. In Teilen hat sie bereits 

stattgefunden: das einzig dauerhafte Ergebnis der 750-Jahr-Feier Ber­

lins ist die Errichtung von bezirklichen Heimatmuseen, die als Zentren 

lokaler historischer Sammlung, Forschung und Ausstellung einen festen 

"Ort für Geschichte" innerhalb der Stadtteile bilden können. So jeden­

falls wurden sie von den Stadthistorikern unter der Wahrung eines star-
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ken Publikumsbezuges konzipiert. Abschließend soll daher an d frsr•m Mo­

dell kurz erläutert werden, welche Funktionen diese Einrichtungen haben 

und welche Aufgaben damit für den Stadthistoriker verbunden :-. i rnJ.

(Stadtgeschichtlichen Zentren kann dabei auch unter anderem Narru�n ,md 

in anderer organisatorischer Einbindung gedacht werden; die Wes ttw, 1 i -

ner Heimatmuseen in ihrer jetzigen Konzeption und Beschaffenheit gPhn1 

jedoch so weit über die traditionelle Form des Museums hinaus, daß jhre 

Ansätze zu stadtgeschichtlicher Arbeit verallgemeinert werden können.) 

Heimatmuseen entstehen heute meist in kommunaler Trägerschaft, tradi­

tionelle Vereinsträgerschaft und Anbindung an ein alternatives Milieu 

sind eher die Ausnahmen. Sollten sie - dies gilt für das Berliner Bei­

spiel - tatsächlich modellhaft so etwas wie multifunktionale histori­

sche Zentren werden, so bedarf es einer entsprechenden Definition ihrer 

Aufgabenbereiche: so haben die Heimatmuseen die Aufgabe der Realien­

sammlung, die bei ihrem starken örtlichen Bezug thematisch und fachlich 

vielfältig angelegt ist und darüber hinaus in starkem Bezug zum Publi­

kum, etwa mit der Folge von Spenden, stehen. Dieser Publikumsbezug be­

darf jedoch einer besonderen, langfristigen Pflege in Form von Arbeits­

kreisen, Arbeitsgruppen und Gemeinschaftsprojekten, die äußerst ar­

beitsintensiv sind. Es ist vor allem die Wechselwirkung von öffentli­

cher Präsenz, d,h. Wechselausstellungen, historischen Gutachten, Zei.­

tungsartikeln, Führungen und anderen Formen der Museumspädagogik einer­

seits und kontinuierliche Pflege der langfristigen Museumsaufgaben, ne­

ben der historischen Sammlung auch die aktuelle Dokumentation des ört­

lichen Geschehens in Form eines "lokalen Gedächtnisses", die die spezi­

fische Funktion eines Heimatmuseums als lokalem Kristallisationspunkt 

für Geschichte ausmachen . 

Daß diese Funktion auch von den Trägern, meist den Kommunalverwaltun­

gen, im Sinne einer Selbstdarstellung genutzt wird und dies ebenfalls 

eine Fülle von Aufgaben nach sich zieht, ist schon angedeutet worden, 

Es ist also für ein funktionierendes stadtgeschichtliches Zentrum eine 

Aufgabenerteilung im Team erforderlich, dessen Zusammensetzung die un­

terschiedlichsten Qualifikationen berücksichtigen sollte (fachwissen­

schaftliche, dokumentarisch-archivarische, pädagogische, künstlerische 
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und verwaltungstechnische). Der Deutsche Museumsbund hat schon vor Jah­

ren dieser Aufgabenzuschreibung Rechnung getragen, indem er selbst für 

das kleinste Museum eine Grundausstattung von vier Mitarbeitern for­

derte. In der kulturpolitischen Realität ist es jedoch (in Berlin) le­

diglich gelungen, die Leiterpositionen dauerhaft zu finanzieren; die 

langfristig angelegten Aufgaben können damit noch nicht in Angriff ge­

nommen werden. 

Unabhängig von der Form der Trägerschaft sollte daher die Funktion ei­

nes Zentrums für Stadtgeschichte genauer bestimmt werden: wenn Stadtge­

schichte einen starken öffentlichen Bezug haben soll, ohne daß fachli­

che Orientierung bei der inhaltlichen Arbeit vernachlässigt wird, sind 

Formen der Verstetigung, wie sie u.a. das Heimatmuseum bietet, anzu­

streben und dort in Form der Kooperation verschiedener Aufgabenbereiche 

auszuarbeiten. Die jeweiligen lokalen Besonderheiten lassen es zwar un­

möglich erscheinen, ein fixes Modell zu entwerfen, aber in der Praxis 

sind die beschriebenen Grundfunktionen einer solchen Einrichtung wohl 

überall die gleichen. Da die letzte stadtgeschichtliche Modewelle zu 

hastigen Versuchen geführt hat, einem öffentlichen Bedarf gerecht zu 

werden, sollte sie zum Anlaß genommen werden, ein dauerhaftes örtliches 

Gerüst für stadtgeschichtliche Arbeit zu schaffen. 

Andreas Ludwig 

- 17 - IMS 90/ 1 



Städtische Geschichtsarbeit auf neuen Wegen? "Stadthistoriker vor Ort" 

als Modell (Tagungsbericht) 

Die Reihe der vom Landschaftsverband Rheinland/Referat Heimatpflege 

durchgeführten Arbeitsgespräche unter dem Sammeltitel "Deutzer Gesprä­

che" versteht sich als Möglichkeit, auf aktuelle Entwicklungen im Be­

reich der Regional-, Lokal- und Stadtgeschichte relativ unkonventionell 

und kurzfristig zu reagieren. Von dieser Möglichkeit wurde im V. Deut­

zer Gespräch besonders wirkungsvoll Gebrauch gemacht. Unter dem Titel 

"Städtische Geschichtsarbeit auf neuen Wegen? 'Stadthistoriker vor Ort' 

als Modell" trafen sich am 26, Januar 1990 etwa 70 Archivare, Histori­

ker, Universitätsdozenten, Journalisten und Verwaltungsbeamte. Unter 

Mitwirkung von Prof, Dr, Jürgen Reulecke war es gelungen, für die erste 

öffentliche Debatte über das brisante Thema des neuen Berufsbildes des 

"Stadthistorikers vor Ort" ein interessantes Diskussionsprogramm zusam­

menzustellen, Das Arbeitsgespräch wurde eröffnet durch einen einführen­

den Beitrag von Herrn Reulecke sowie durch die Vorstellung zweier kon­

kreter Projekte von "Stadthistorikern vor Ort" aus Gummersbach und 

Plettenberg (vgl. den Leitartikel in diesem Heft, S. 2 ff.). Schon 

diese einleitenden Vorträge führten zu einer intensiv geführten Diskus­

sion zwischen Archivaren und Vertretern der neuen Konzeption eines 

"Stadthistorikers vor Ort". Der sich anschließende Kommentar von Dr, 

Wolfgang Löhr (Stadtarchiv Mönchengladbach) zu einem vorher an die 

Teilnehmer der Tagung verschickten Diskussionspapier von Frau Martina 

Wittkopp-Beine und Herrn Gerhard Pomykaj über das Berufsbild des 

"Stadthistorikers vor Ort" führte dann zu einer Versachlichung der Dis­

kussion (vgl, Beitrag von W, Löhr in diesem Heft, S. 20 ff,). 

Von der Ebene eines Kreises beleuchtete anschließend Karl-Heinz Tekath 

(Kreisarchiv Kleve) die Problematik lokal- respektive regionalhistori­

scher Geschichtsarbeit. Dabei vertrat er vehement die Position, daß der 

Kreis- bzw. Stadtarchivar eo ipso alle Aufgaben eines "Stadthistorikers 

vor Ort" in seiner Person abzudecken in der Lage sei. Die sich an­

schließende Diskussion führte zu einigen präzisierenden Beiträgen. Be­

wußt war an den Schluß des Arbeitsgespräches der Beitrag eines für die 

Kulturarbeit einer mittleren Stadt zuständigen Beigeordneten gestellt. 
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Dieter Siebenborn (Stadt Soligen) referierte über "Positionen und Per­

spektiven aus der Sicht eines Kulturdezernenten". Dabei wurde erfreu­

lich klar, in welchem Spannungsverhältnis sich die Möglichkeiten städ­

tischer Geschichtsarbeit vor allem von der finanziellen Seite her bewe­

gen. Gerade für mittlere und kleinere Städte stellt sich die Frage nach 

der personellen Seite der städtischen Geschichtsarbeit vor allem vom 

Stellenplan aus. Von daher muß sicherlich immer im Einzelfall entschie­

den werden, welche Lösung sinnvoll ist. Wichtig war Siebenborns Formu­

lierung, nach der das Bereithalten und das Aufarbeiten der für Stadtge­

schichte wichtigen Unterlagen "notwendiger Bestandteil der kommunalen 

Daseinsvorsorge" sei (vgl. seine Thesen zur Bedeutung der städtischen 

Geschichtsarbeit in diesem Heft, s. 22 f.). 

Als Fazit der angeregten und kontroversen Diskussion bei diesem V, 

Deutzer Gespräch ergab sich, daß mit dem Modell des "Stadthistorikers 

vor Ort" gerade für die schon mehrfach angesprochenen kleineren und 

mittleren Städte ein neues Angebot vorliegt, mit dem auf ein gewandel­

tes Erwartungsprofil an städtische Geschichtsarbeit reagiert werden 

könnte. Deutlich wurde aber auch, daß die "Stadthistoriker vor Ort" 

notwendigerweise archivfachliche Grundkenntnisse vorweisen sollten, da 

in kleineren Kommunen eine Doppelbesetzung (Archivkraft plus Stadthi­

storiker) nicht realisierbar sein dürfte. Wie das über neue oder die 

Veränderung von alten Ausbildungsmöglichkeiten umzusetzen sein könnte, 

muß die weitere Diskussion zeigen, Sie angeregt zu haben, darf als Ver­

dienst dem Arbeitsgespräch vom 26.1.1990 angerechnet werden. 

Georg Mölich 
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Überlegungen zum "Stadthistoriker vor Ort" aus archivischer Sicht. 

Meine Stellungnahme zum "Stadthistoriker vor Ort" befaßt sich mit der 

Frage, ob hier nicht doch ungewollt Gefahren für den Archivar des geho­

benen Dienstes, wie er in Marburg ausgebildet wird, und der in kleine­

ren Kommunalarchiven alle�n verantwortlich ist, aufziehen. Mit den Aus­

führungen über die Aufgaben des Stadthistorikers (vgl. in diesem Heft, 

s. 6 ff.) werden nämlich Punkte genannt, die ebenfalls für die Arbeit

einer Archivinspektorin oder eines Archivinspektors in einem Stadtar­

chiv gelten. Es ist vielleicht nicht bekannt, daß bei der Ausbildung in 

Marburg auch Stadtgeschichte gelehrt wird. Die dortige Einführung in 

die Stadtgeschichte des 19. /20. Jahrhunderts umfaßt zwar nur 32 Stun­

den, doch gibt sie den Absolventen genügend Anregungen und Informatio­

nen, um später in der Stadtgeschichte tätig zu werden. Nicht nur um­

fangreiche bibliographische Hinweise werden geboten, sondern es wird 

auch mit Quellen gearbeitet und es werden wissenschaftliche Texte kri­

tisch untersucht. Dieser Ausbildungsabschnitt ist in Marburg btsher 

noch kein Prüfungsfach, was aber nicht bedeutet, daß das Thema unterbe­

wertet wird. Schließlich sei darauf verwiesen, daß Marburg eine einjäh­

rige Schulung in allgemeiner und Landesgeschichte bietet (400 Stunden), 

hinzu kommen noch historische Hilfswissenschaften (416 Stunden). Damit 

ist der Archivar des gehobenen Dienstes noch kein Historiker. Aber er 

verfügt über Grundkenntnisse, die er anwenden und verbreitern kann, Er 

ist in der Lage, dem Historiker Quellen zugänglich zu machen und ihn zu 

beraten. Die dreijährige Ausbildung der Archivare des gehobenen 

Dienstes vermittelt außerdem vieles Grundlegende, das ein Historiker 

nicht erlernt hat, Ich meine neben Verwaltungskenntnissen, juristischem 

und haushal tstechnischem Wissen die Fähigkeit, Schriftgut zu überneh­

men, zu bewerten, zu ordnen und zu erschließen, Es gibt genügend ab­

schreckende Beispiele, wo gute Stadthistoriker ohne archivarische 

Kenntnisse die Archive wie einen Steinbruch ausgewertet haben mit der 

Folge, daß historisch gewachsene Strukturen zerstört und ruiniert wor­

den sind. Als Archivar befürchte ich, daß ein Historiker, der auch Ar­

chivar sein muß, an diese schlechte Tradition vor allem aus dem 19. 

Jahrhundert anknüpft, nicht aus Bosheit, sondern aus Überforderung. 
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Hier ist noch einzuflechten, daß die Städte, die sich bisher scheuten, 

einen Archivar einzustellen, bei der Einstellung eines Historikers noch 

stärker zögern werden. Ein fest eingestellter Archivar des gehobenen 

Dienstes, bezahlt nach A 9/10/11 ist wesentlich billiger als ein Histo­

riker nach BAT III/II. Nur hat ein Archivar unter Umständen ein gerin­

geres Renommee. Dadurch werden die Städte, die doch eine Stadtge­

schichte erwarten, wieder verunsichert, ohne zu bedenken, daß auch der 

"Historiker vor Ort" mehr will, als eine Stadtgeschichte schreiben. Wie 

aus dem Papier hervorgeht, ist seine Aufgabe damit nicht abgeschlossen, 

Sie ist auf Dauer angelegt. 

Bei der Lektüre der Diskussionsgrundlage, die es nicht ausschließt, daß 

ein Historiker ein Archiv mitbetreuen wird, habe ich mich unwillkürlich 

gefragt: Haben wir Archivare etwas falsch gemacht? Stadtgeschichte 

liegt im Trend. Viele Archivare haben das erkannt und an Stadtgeschich­

ten mitgwirkt oder schreiben noch daran, auch solche in kleineren Ar­

chiven. Kaum jemand hat nicht große und kleine Ausstellungen konzipiert 

oder wenigstens stadtgeschichtliche Aufsätze verfaßt. Das läßt sich in 

der Öffentlichkeit gut vertreten und stimmt die Politiker heiter. Was 

der öffentlichkeit kaum oder gar nicht vermittelt worden ist, ist die 

eigentliche archivische Arbeit. Darunter verstehe ich u.a.: Die Schaf­

fung von Grundlagen der historischen Arbeit, die in der ständigen Über­

nahme von Schriftgut aus der Verwaltung, Beratung bei der Aktenführung, 

Erschließung des Schriftguts nach Bewertung aufgrund wissenschaftlicher 

Erkenntnisse, Konservierung von Schriftgut, fachgerechte Lagerung und 

endlich gut organisierter Zugriff auf Archivalien. Diese Tätigkeiten 

der Öffentlichkeit zu vermitteln, scheint mir, ist kaum gelungen. Und 

so wird die gut geschriebene Stadtgeschichte höher bewertet als die 

Kärrnerarbeit vor Ort. Der Archivar, der hier etwas leistet, gerät da­

bei in Vergessenheit. 

Daß der Archivar allein nicht alles kann, also neben der eigentlichen 

archivischen Arbeit auch noch eine umfassende Stadtgeschichte schreibt, 

die Öffentlichkeit versorgt und Oral History festhält, ist richtig. 

Aber kein Argument für den Historiker, der nun auch noch archivische 

Arbeit leisten soll, die er nicht gelernt hat. Nichts ist freilich da-
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gegen einzuwenden, wenn Historiker in größeren Archiven eingesetzt wer­

den, Seit einiger Zeit entsteht als neuer Zweig in größeren Archiven 

das Berufsbild der Archivpädagogen, die von Archivaren erschlossene 

Quellen für den Unterricht aufarbeiten und Ausstellungen unter pädago­

gischen Fragestellungen vorbereiten. Sie sollten Pädagogen und Histori­

ker sein und im Archiv die Abläufe kennen, Hier besteht Bedarf. 

Sollte ein "Historiker vor Ort" mit archivischen Aufgaben betraut wer­

den, so müßte als Mindestforderung gelten, daß er sich über die Grund­

züge der Archivlehre aufklären läßt, Dazu bieten die beiden nordrhein­

westfälischen Landschaftsverbände seit vielen Jahren Fachlehrgänge an. 

Wer diese besucht, wird nicht immer alle archivischen Fragen selber be­

antworten können, aber immerhin keinen Schaden anrichten. Es gibt genü­

gend Beispiele dafür, daß Historiker mit einer Zusatzausbildung, die 

ich für eine Mindestvoraussetzung halte, auch als Seiteneinsteiger Ar­

chive gut betreuen. 

Wolfgang Löhr 

Thesen zur Bedeutung der städtischen Geschichtsarbeit 

Es gehört zu den unverzichtbaren Aufgaben von Städten und Gemeinden, 

Verantwortung dafür zu tragen, daß eine Beschäftigung mit der örtlichen 

Geschichte möglich ist. Das Bereithalten und Aufarbeiten der für die 

Stadtgeschichte wichtigen Unterlagen ist somit notwendiger Bestandteil 

der kommunalen Daseinsvorsorge. 

öffentliche Aufgaben wandeln sich in einer rechtsstaatlichen Demokratie 

zunehmend von reglementierender Aufsicht zu helfender Beratung, Ohne 

unmittelbare gesetzliche Verpflichtung sind hier die Gemeinden und 

Städte in der Vergangenheit schon häufig tätig geworden (z.B. Bera­

tungsdienste im Bildungsbereich). 

Es muß den Städten und Gemeinden selber überlassen bleiben, ob die Auf­

gabe der Stadtgeschichtsschreibung durch neue Stellen oder durch in-
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haltliche Schwerpunktbildung bereits bestehender Einrichtungen erfüllt 

wird. Gewachsene Strukturen wie z.B. das Vorhandensein eines heimatge­

schichtlichen Museums sind zu berücksichtigen. 

Im Mittelpunkt einer kontinuierlichen, die Stadtgeschichte betreffenden 

Arbeit muß ein leistungsfähiges kommunales Archiv stehen. Das Archiv 

hält die Voraussetzungen und Möglichkeiten einer weiteren Arbeit be­

reit. 

Städtische Einrichtungen wie das Archiv haben kein Monopol auf Ge­

schichtsschreibung; mit Hilfe und Anleitung von städtischen Fachleuten 

sollten möglichst viele Kontakte zu interessierten Bürgern, Geschichts­

vereinen, Schulen und Arbeitsgruppen gesucht werden. Die zumal von pri­

vater Seite unternommenen Bemühungen bergen zwar die Gefahr der man­

gelnden Wissenschaftlichkeit und der Heimattümelei, dennoch fördern sie 

die Lebendigkeit der Auseinandersetzung. 

Obwohl die Verpflichtung zu einer kontinuierlichen Förderung der städ­

tischen Geschichtsarbeit besteht, sollten möglichst häufig projektbezo­

gene Aufgaben in Angriff genommen werden: hierbei ist an wissenschaft­

lich fundierte Ausstellungen oder Monographien zu städtischen Themen zu 

denken. 

Die Aufgabe zur Förderung der stadtgeschichtlichen Forschung kann nicht 

auf Schule oder Volkshochschule delegiert werden, da hier die Arbeit 

der Vermittlung geleistet werden muß, nicht aber die Erforschung im 

einzelnen. Sind die Kenntnisse erst einmal gesichert und vorhanden, so 

kann beispielsweise auch die Volkshochschule im Rahmen einer heimat­

kundlichen Wanderung auf sie eingehen. 

Rechtsgrundlage der notwendigen Förderung der Stadtgeschichtsforschung 

sind nicht Sondergesetze, sondern ist die Gemeindeordnung selber. Ge­

schichtsbewußtsein ist auch Identifikation mit dem Ort, an dem man 

lebt; ein solches Bewußtsein ist für die Selbstverwaltung unerläßlich. 

H. Dieter Siebenborn
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Dorfforschung als Arbeits- und Ausbildungsbereich der Empirischen Kul­
turwissenschaft in Tübingen 

Am Ludwig-Uhland-Institut für Empirische Kulturwissenschaft der Univer­

sität Tübingen werden seit den 70er Jahren einige ausgedehnte sowohl 

historische als auch gegenwartsbezogene Dorfforschungsprojekte abgewic­

kelt. So war etwa das Anliegen der Untersuchung "Leben auf dem Dorf" 1 >, 

am Beispiel eines schwäbischen Dorfes den Eigen-Sinn der heutigen 

dörflichen Lebenswelt einerseits aus den objektiv-sozialgeschichtlichen 

Strukturen bäuerlicher Kultur verstehbar zu machen, ohne den Einfluß 

der modernen urbanisatorisch bedingten Veränderungen zu vernachlässi­

gen. Andererseits sollte der individuell-lebensgeschichtliche Sinn, 

also die Bedeutung der Lebenswelt in der Wahrnehmung der Dorfbewohner 

nachvollzogen werden, um so ein möglichst alltagsgenaues Bild des Sozi­

algefüges "Dorf" zu zeichnen. Es ging darum, "Dorf" im Sinne einer sich 

wandelnden Soziokultur ernst zu nehmen, ohne zu übersehen, daß Dörfer 

ihr überleben auch sichern, indem sie sich - vor allem in Krisenzeiten 

- auf ihre bäuerliche Substanz zurückziehen, wie dies Carola Lipp und

Wolfgang Kaschuba in einer historischen bis an die Gegenwart heranrei­

chenden Dorfstudie gezeigt haben.2
> Die Akzente dieser und einiger an­

derer Untersuchungen3 > lagen zum Einen bei der Herausarbeitung objekti­

ver sozialer und historischer Strukturen, aber genauso bei einem Ver­

ständnis der dörflichen Lebensweise aus der Perspektive der Betroffenen 

selbst. 

Die vielfältigen Fragestellungen machen ein breiten Spektrum methodi­

scher Zugänge erforderlich. Die Tübinger Empirische Kulturwissenschaft 

kommt diesen Ansprüchen entgegen, indem sie den Studierenden des Faches 

eine fundierte praxisbezogene Ausbildung in den verschiedenen Arbeits­

weisen der Disziplin anbietet: 

1.) Wo es um das Verstehen dörflicher Mentalität, Kommunikationsstruk­

tur und lebensgeschichtlicher Erfahrungen geht, sind Zugänge über die 

Methoden der Oral-History, der mündlichen Geschichte erforderlich. Hier 

können qualitative Interviews, die der Selbstdarstellung der Erzählen­

den viel Raum lassen, nicht nur Lücken in schriftlichen Überlieferungen 

schließen helfen, sondern den Betroffenen soll bewußt Gelegenheit gege-
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ben werden, ihre subjektiven Erlebnisberichte und Deutungsversuche in 

den Forschungsprozeß mit einzubeziehen. Erfahrungen werden in Beziehung 

gesetzt zu der aus schriftlichen Quellen rekonstruierten Ereignisge­

schichte und zur "großen" Geschichte bzw. zur Lokalgeschichte. 

2.) Um auch den objektiven Strukturen von Geschichte gerecht zu werden, 

wird im Studium der Empirischen Kulturwissenschaft zu einem vertrauten 

Umgang mit Archivarbeit in lokalen und regionalen Archiven angleitet. 

Die Auswertung von Quellen und das Erstellen demographischer Analysen 

gehört ebenfalls zur Ausbildung. 

Dieser umfassende Praxisbezug des Faches Empirische Kulturwissenschaft 

beweist sich nicht zuletzt in den zahlreichen Anfragen von Dörfern, 

Städten und Landkreisen, denen an einer Aufarbeitung heimatgeschichtli­

cher Themen oder Dorfmonographien gelegen ist. Solche lokalgeschichtli­

chen Unternehmungen zielen auf eine breite Öffentlichkeit, weniger auf 

den wissenschaftlichen Diskurs, sie sind bewußt als Heimatbücher konzi­

piert. "Heimatgeschichte" meint hier jedoch nicht die rückwärtsgewandte 

Beschwörung idyllisierender Klischees, sie sollte als "Spurensuche im 

vertrauten Gelände" (Hermann Bausinger) auch die problematischen Kapi­

tel dörflicher und regionaler Geschichte, wie zum Beispiel den Natio­

nalsozialismus, einbeziehen. Hierbei geht es wohlgemerkt nicht darum, 

den Zeigefinger von unantastbarer akademischer Warte aus zu erheben, 

sondern um behutsame Anstöße zu einer eigenen Auseinandersetzung der 

Betroffenen selbst mit den oft aus der heilen Dorfwelt gänzlich ver­

bannten Geschichtsanteilen, um so einer "Entsorgung der Vergangenheit" 

entgegenzuwirken. 

Einen Versuch in dieser Richtung unternahm eine Projektgruppe des Lud­

wig-Uhland-Instituts für Empirische Kulturwissenschaft mit der "Heimat­

kunde des Nationalsozialismus im Landkreis Tübingen". 4 
> Während der 

zweijährigen Recherche in verschiedenen Archiven und der Erhebungsphase 

zahlreicher Interviews mit Zeitzeugen wurde deutlich, welche Spuren die 

Resonanz einer Politik hinterlassen hat, die auch in der Nahwelt, auf 

den Dörfern und vor allem in der Universitätsstadt selbst alles auf Zu­

stimmung und Begeiseterung anlegte und hier beinahe alle Lebensbereiche 

durchdrang. Hier ließ sich auch zeigen, wie sehr die monströsen Taten 
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des Nationalsozialismus mit den kleinen Terrorakten in Zusammenhang 

standen, indem etwa eine Spur von dem Judendorf Baisingen nach Ausch­

witz führte. 

Konflikte sind unvermeidlich, und mit Widerständen muß gerechnet wer­

den, wenn schwierige Abschnitte der Geschichte thematisiert werden. Die 

Absage des Kreistages, der Projektgruppe einen Druckkostenzuschuß zur 

"Heimatkunde" zu gewähren, machte deut lieh, daß man diese Art der Re­

gionalgeschichtsaufarbeitung nicht wollte und einer "eigenen" Ge­

schichtsschreibung den Vorzug gab, 

Ähnliche Interessenskonflikte zwischen Kommunalpolitik und Wissenschaft 

ergaben sich auch bei einer Studie, die sich mit der Erinnerung der Be­

wohner eines ehemaligen jüdischen Dorfes an die nationalsozialistische 

Judenverfolgung auseinandersetzte. 5
> Aus der wissenschaftlichen Be­

schäftigung mit der dorfspezifischen Erinnerungsstruktur ergaben sich 

nicht nur Lehrveranstaltungen zum aktuellen lokalpolitischen Thema der 

Synagogenrestaurierung. Es bildete sich parallel dazu eine außeruniver­

sitäre Initiative, die sich zum Ziel setzte, zwischen dörflichen Inter­

essen und Bedenken, aber auch Ängsten im Umgang mit der eigenen Ge­

schichte und den abgekoppelten Plänen der zuständigen Kommunalpolitiker 

zu vermitteln, um so die mangelnde Informationspolitik der Stadt Rot­

tenburg in bezug auf das Restaurierungsvorhaben der ehemaligen Synagoge 

auszugleichen. 

Allerdings kann diese Parteinahme für dörflichen Eigen-Sinn auch an 

Grenzen stoßen, wie in diesem Dorf dann nämlich, wenn die Nähe zu den 

lokalgeschichtlichen Ereignissen im Nationalsozialismus bis in die Ge­

genwart hinein schwer überwindbare Blockaden der Verdrängung und Abwehr 

setzt. Die Angst vor bornierter akademischer Einmischung im ländlichen 

Raum ist verständlich, behutsame Einmischung von Seiten der Kulturwis­

senschaftler erscheint dennoch sinnvoll, wenn sie als Antrieb zur 

dorfinternen Geschichtsaufarbeitung verstanden wird, damit sich die Be­

troffenen dann selbst Möglichkeiten und Räume schaffen, wo sich dörfli­

cher Streit ausdrücken kann. 
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Forschungen und Projekte zur Orts- und Regionalgeschichte, aber auch 

die Arbeit in Heimtmuseen können längerfristig dazu beitragen, Wider­

stände abzubauen und zu einer lokalgeschichtlichen Auseinandersetzung 

in den Dörfern selbst anzuregen. 

Was für die Kulturwissenschaft gilt, nämlich Eigeninitiative als Bei­

trag zur Festigung lokaler Identität zu stärken, wurde in einer jüngst 

veröffentlichten Studie des Ludwig-Uhland-Instituts6 > auch an die 

Adresse der staatlichen Planungsstellen und der kommunalpolitisch Han­

delnden formuliert. Im ländlichen Raum erfordert staatliche und kommu­

nalpolitische Einflußnahme eine besondere Sensibilität, eine Berück­

sichtigung und Förderung der Eigeninitiative und Bürgerbeteiligung, 

eine genaue Kenntnis der soziokulturellen Situation. "Das Ziel, gleich­

wertige Lebensbedingungen für den ländlichen Raum zu schaffen und zum 

Austausch zwischen Stadt und Land beizutragen", so heißt es in der Kon­

zeption zu den Aufgaben der Kulturpolitik, "erfordert neue Kriterien 

der Kulturpolitik: Offenheit, Erreichbarkeit und Zugänglichkeit aller 

Einrichtungen im kulturellen Bereich; Berücksichtigung der unterschied­

lichen Bedürfnisse der verschiedenen sozialen Gruppen; Lebendigkeit, 

Spannung und die Möglichkeit zur Auseinandersetzung mit der eigenen 

Welt." 

Das Ludwig-Uhland-Institut ist für Kulturpolitik nicht zuständig, wohl 

aber für partizipierende Forschung und für die Entwicklung kritischer 

Leitbilder und Gesamtkonzepte zur Dorfentwicklung. In diese Richtung 

zielt auch der interdisziplinär angelegte überblick über wesentliche 

Problemfelder der Dorfentwicklung, den ein Projekt des Deutschen Insti­

tuts für Fernstudien an der Universität Tübingen in Zusammenarbeit mit 

dem Ludwig-Uhland-Institut für Empirische Kulturwissenschaft und dem 

geographischen Institut erstellte.7
> Hier wurde u.a. der Frage nachge­

gangen, wie das Dorf als eigenständige Lebensform, als Alternative zur 

Stadt entwicklungsfähig sein oder bleiben soll, ohne sein Profil durch 

den Zugriff staatlicher Planung zu verlieren. Dorfentwicklung wird ver­

standen als "behutsame Entwicklung und Förderung dörflicher Kultur, we­

sentlich als (Selbst)-Aufklärung im Sinne einer Aneignung der je eizig­

artigen Geschichte durch die Bewohner eines Dorfes." An die Dorfplaner 
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appelliert heißt das, das Dorf aus den Klauen städtischer Einmischung 

zu entlassen, dörflichen Eigen-Sinn im Dialog zu ergründen und seine 

Eigenkräfte zu mobilisieren, um den Blick der Bewohner für Erhaltens­

wertes in ihrer Nahwelt zu schärfen. 

Franziska Becker 

Anmerkungen: 

i) Albert Ilien/Utz Jeggle: Leben auf dem Dorf. Zur Sozialgeschichte

des Dorfes und Sozialpsychologie seiner Bewohner, Opladen 1978.

2) 

3) 

4) 

5) 

6) 

7) 

Dörfliches überleben. Zur Geschichte materieller und sozialer Re­
produktion ländlicher Gesellschaft im 19. und frühen 20. Jahrhun­
dert, Tübingen 1982.

Utz Jeggle: Kiebingen - Eine Heimatgeschichte, Tübingen 1977 ( 2.
Auflage 1986).

Projektgruppe Heimatkunde des Nationalsozialismus am Ludwig-Uh­
land-Institut für Empirische Kulturwissenschaft der Universität
Tübingen: Nationalsozialismus im Landkreis Tübingen. Eine Heimt­
kunde, Tübingen 1988.

Franziska Becker: "Die haben mehr gewußt als wir." Erinnerungen an
die nationalsozialistische Judenverfolgung in Baisingen. Unveröf­
fentlichte Magisterarbeit, Tübingen 1988.

Julian Aicher/ Andreas Dornheim/Christel Köhle-Hezinger/ Joachim
Schlör: Kultur im ländlichen Raum. Eine Konzeption, verfaßt im
Auftrag des Ministeriums für Ländlichen Raum, Ernährung, Landwirt­
schaft und Forsten Baden-Württemberg. Studien und Materialien des
Ludwig-Uhland-Instituts der Universität Tübingen im Auftrag der
Tübinger Vereinigung für Volkskunde, Band 1, Tübingen 1989.

Eckart Frahm und Wiklef Hoops (Hrsg.): Dorfentwicklung. Aktuelle

Probleme und Weiterbildungsbedarf. Referate einer Arbeitstagung
des Deutschen Instituts für Fernstudien an der Universität Tübin­

gen im Auftrag der Tübinger Vereinigung für Volkskunde, Band 71,
Tübingen 1987.
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Von der Stadtplanung zur Regionalplanung (Tagungsbericht) 

Um 1900 veränderte sich die Siedlungsstruktur in Deutschland in der 

Weise, daß aus der stark angewachsenen Bürgerstadt des 19. Jahrhunderts 

sich die Stadtregion des 20. Jahrunderts entwickelte. Diese Veränderung 

beschrieb Gerhard Fehl zu Beginn des planungsgeschichtlichen Kolloqui­

ums in Bad Homburg (15.-19. Nov. 1989), indem er auf die Randwanderung 

der Industrie, die beschleunigte Entwicklung der Vororte sowie auf die

Prozesse der Segregation hinwies, die alle durch den Ausbau der moder­

nen Massenverkehrsmittel, wie z.B. der elektrischen Straßenbahnen, ge­

fördert wurden. Die Frage war, wie die "plano logische Diskrepanz" zwi­

schen dem auf die Bürgerstadt bezogenen Städtebau und den gestalteri­

schen Anforderungen der neuen Stadtregionen überbrückt werden konnten, 

Mit dieser Tagung wurde ein über zehn Jahre laufendes Projekt beendet, 

daß dem systematischen und chronologisch fortschreitenden Durchgang 

durch die Anfänge der modernen Stadtplanung gewidmet war. Die VW-Stif­

tung sowie die Werner-Reimers-Stiftung hatten das Unternehmen geför­

dert, und der Lehrstuhl für Planungstheorie an der Technischen Hoch­

schule Aachen unter Gerhard Fehl hatte die Konzeption und Organisation 

übernommen. Die inzwischen erschienenen und von Fehl und J, Rodriguez­

Lores herausgegebenen Publikationsbände zeigen die Produktivität dieser 

langfristigen Planung auf einem Gebiet der modernen Stadtentwicklung, 

das bis zu diesem Unternehmen nur durch teils spektakuläre Anklagen, 

wie Hegemanns "Steinernes Berlin" oder durch lokalbezogene Vorhaben wie 

das mehrbändige "Berlin und seine Bauten" erschlossen war. 

Die letzte Tagung dieser Art befaßte sich in den 16 Referaten mit Bei­

spielen aus der beginnenden regionalen Phase der Stadtplanung, die je­

weils unter systematischen Gesichtspunkten ausgewählt waren. Dadurch 

war es möglich, über einzelne Regionen mehrere Referate zu halten, die 

teils die Entstehung der regionalen Struktur und teils die Instrumente 

zur Lösung der planerischen Probleme behandelten. So wurde z.B. die Re­

gion Köln unter dem Aspekt der Eingemeindungen (Horst Matzerath), des 

Verkehrs (Illner) und der Vorartentwicklung (Henriette Meynen) behan­

delt. Für Berlin wurde die liberale Vorartplanung am Beispiel des von 
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Georg Haberland erschlossenen rheinischen Viertels in Wilmersdorf vor­

gestellt (Harald Bodenschatz) und ein Abriß der Versuche gegeben, die 

Region zwischen Eingemeindung und Regionalmodellen zu organisieren 

(Wolfgang Hofmann) - für Hamburg wurde von Dirk Schubert die Tertiari­

sierung der Innenstadt behandelt und die Auswirkungen dieses Vorganges 

auf die Beschaffung von Ersatzraum für die verdrängten Funktionen. Elke 

Pahl-Weber stellte in gedanklicher Korrespondenz zu diesem von der 

Kernstadt in das - staatsrechtlich nicht zu Hamburg gehördende - Umland 

ausgehenden Wachstum die "regionale Planung als Ersatz der Eingemein­

dungspolitik" dar. Wilhelm Hoffacker befaßte sich aufgrund seiner ge­

rade abgeschlossenen Dissertation mit der Raumplanung des Ruhrgebietes, 

bei der er die Aspekte der konservativen Gesellschaftsreform herausar­

beitete. Diese thematischen Schwerpunkte zu den vier ersten großen 

Stadtregionen in Deutschland wurden ergänzt durch Referate, in denen 

die Konzepte einzelner Stadtplaner für die Gestaltung der neuaritgen 

Form des Wachstums behandelt wurden. Wie schon in den früheren Tagungen 

wurden dabei auch ausländische Beispiele herangezogen, So stellte J. 

Rodriguez-Lores einem frühen deutschen Beispiel für Bestandskonzepte 

von Latscha/Teudt in Frankfurt/Main (1898) das spanische Bandstadtkon­

zept von Soria y Mata (Madrid 1882), die Ciudad Lineal, gegenüber 

( 1882). Renate Banik-Schweitzer stellte den Wiener Stadtplaner Otto 

Wagner mit seinem Konzept der durch Zonen und Radialstraßen geglieder­

ten "unbegrenzt wachsenden Stadt" dar. - In dem Referat von Pieter Uyt­

tenhove wurden anhand des belgischen Nahverkehrssystems der 1890er 

Jahre die dezentralen Auswirkungen der modernen Massenverkehrsmittel 

auf die Siedlungsstruktur erörtert. 

In weiteren Einzelreferaten stellte Carl Czok am Beispiel Leipzigs die 

segregierte Siedlungsstruktur der Arbeitervororte vor, Otto und Renate 

Kastorff behandelten die regionale Dimension der Lübecker Hafenplanun­

gen und Jürgen Wennemann ein Siedlungsprojekt im Münchener Umland. 

Harald Kegler vom Bauhaus Dessau gab mit seinem überblick i.iber die 

"Verwissenschaftlichung der Stadt- und Siedlungsplanung seit 1900" noch 

einmal eine allgemeine Perspektive auf den Doppelvorgang des räumlichen 

und planungsgeschichtlichen Wandels im frühen 20. Jahrhundert. 
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Zwei unterschiedliche Linien der Bewältigung des regionalen Wachstums 

kamen besonders deutlich in den Beispielen von Köln und Berlin zum Aus­

druck: Während Köln durch eine Reihe von Eingemeindungen zwischen 1888 

und 1914 Siedlungsraum und kommunalpolitische Kompetenzen in Überein­

stimmung brachte, ging man in Berlin lange Zeit, d.h. bis 1920, den 

Weg, die kommunale Eigenständigkeit wenigstens der wichtigsten Umland­

gemeinden zu stärken, wobei die Defizite im Planungsbereich durch pri­

vate Erschließungsgesellschaften und Verkehrsunternehmungen in z.T. 

recht anspruchsvoller Weise, aber auch mit deutlichen Fehlentwicklun­

gen, ausgefüllt wurden. In beiden Fällen wurde aber die regionale Pro­

blematik durch ein zweistufiges Planungs- und Steuerungsverfahren auf­

gefangen, das im Fall Köln zu einem Generalsiedlungsplan, jedoch im 

Falle Berlin nur zu der selektiven Kompetenzzuweisung an den ersten Re­

gionalverband in Deutschland, den Zweckverband Groß-Berlin führte, der 

für Verkehr, Grünflächen und bedingt für Fluchtlinienplanung 1912 die 

Verwaltung der Region übertragen bekam. 

Stadtplanung und Regionalplanung tragen seit dieser Zeit in komplemen­

tärer Weise zur Lösung der Probleme des ausgreifenden Städtewachstums 

bei. Dabei konnte Regionalplanung sich nur zeit- und fallweise zu einer 

eigenen Verwaltungsstufe in Form der Regionalverbände verfestigen. Als 

Methode ist es jedoch ein fester Bestandteil der modernen Raumplanung 

geworden, der auch als koordinierende Organisation jederzeit aktivier­

bar bleibt, wie die jüngste Einrichtung des Regionalausschusses für 

Berlin und das Umland in der DDR zeigt. 

Wolfgang Hofmann 
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Stadt- und kommunalgeschichtliche Lehrveranstaltungen im 
Wintersemester 1989/90 

Zusammenstellung aufgrund der Durchsicht von Vorlesungsverzeichnissen. 
Einschlägige Lehrveranstaltungen aus Nachbardisziplinen (Geographie, 
Städtebau, Soziologie, Politologie, Raumplanung usw.) können dabei nur 
berücksichtigt werden, wenn ein Bezug zur Stadtgeschichte aus der An­
kündigung hervorgeht. 

AACHEN 

BAMBERG 

BERLIN, TU 

BERLIN, FU 

BERLIN, HDK 

BIELEFELD 
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Von Schinkel bis Behrens. Stadt und 
Architektur des 19. Jahrhunderts als 
Grundlage unserer Moderne (Vorlesung) 

Altstadtentwicklung und Altstadtsa-
nierung (Seminar) 

Die Stadt als Denkmal: Historische, 
funktionale und soziale zusammenhänge 

(Seminar) 

Karl Friedrich Schinkel und seine 
Bauten (Übung) 

Bau- und Stadtgeschichte (Vorlesung) 

Geschichte der Regionalplanung 
(Vorlesung) 

Bürgertum und Stadt im 19. Jahrhun­
dert (Hauptseminar) 

Die Entstehung Groß-Berlins 1860-1920 
(Übung) 

Geschichte der Stadt Petersburg - Pe­
trograd - Leningrad (Vorlesung/Übung) 

Historische Stadterkundung in Ost-
Berlin (Seminar) 

Einführung in die Geschichte der Stadt 
und des Bauens (Vorlesung/Übung) 

Urbanisierung, Hygiene-Bewegung und 
Stadttechnik (ca. 1870-1930) 

(Seminar) 
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Gebhardt 

Eidloth 

Abri 

Pieper 

Hofmann 

Hoffmann 

Hofmann 
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Vathke 

Geist 
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BIELEFELD 

BOCHUM 

BONN 

BRAUNSCHWEIG 

BREMEN 

DORTMUND 

DUISBURG 

ESSEN 

FRANKFURT 

Partizipation oder Anschluß? Unter­

schichten und Stadtherrschaft in 

Mittelalter und Neuzeit (Grundkurs) 

Recklinghausen 1500-1989. Grundzüge 

einer Stadtentwicklung in der Neuzeit 

(Proseminar) 

Geschichte in der Stadt zu finden. Ein 

historischer Lehrpfad (Proseminar) 

Der Aufstieg Moskaus (Übung) 

Stadtbaugeschichte 

(Vorlesung und Übung) 

Alltag in Moskau nach der Revolution 

(Kurs) 

Einführung in die Stadtbau- und Pla­

nungsgeschichte (Vorlesung und Übung) 

Neue Ausgrabungen in der Duisburger 

Altstadt (Übung) 

Stadtbaugeschichte/Stadtbildpflege 

(Vorlesung) 

Verfassung und Verwaltung der Stadt 

Essen (Spätmittelalter bis 19. Jahr-

hundert) (Übung) 

Stadt und Bürgertum im 19. Jahr-

hundert (Kolloquium) 

Urbanisierung (Hauptseminar) 

Stadtentwicklung und Kommunalent-

wicklung im Ruhrgebiet (Seminar) 

Das Stadtbuch - Chronik oder Proto­

koll? Studien zur Quellenkunde zwi­

schen Mittelalter und Neuzeit 

(Seminar) 
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Host/Herder­

Gersdorff / 
Pohl 

Lukis 

Lukis 

Katzer 

Hartmann 

Eichwede 

v. Petz

Krause 

Klinkenberg 

Bogumil 

Gaigalat 

Hanenherm/ 

Weidenfell er 

Krummacher 

Klötzer 
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FRANKFURT 

GÖTTINGEN 

HAMBURG 

HAMBURG, 

HANNOVER 

HEIDELBERG 

KARLSRUHE 

KASSEL 

KASSEL 

IMS 90/1 

Stadt und Geschichte, IV. Metropo-
lisierung (Seminar) 

Übungen zur Geschichte der Armenfür­
sorge und der Sozialpolitik in 

Deutschland (16. bis 19. Jahrhun-

dert) (Übung) 

Stadt-Land-Beziehungen in der frühen 
Neuzeit {Proseminar) 

Wirtschaftsgeschichte und Denkmal­
schutz: Stade, Hamburg und Lüneburg 

bis zur Industrialisierung 

(Übung) 

Stadtbaugeschichte (Vorlesung) 

Grundlagen der Bau- und Stadtbauge-
schichte (Vorlesung, Übung) 

Wohnungspolitik 1900-1960. Deutschland 

und Großbritannien im Vergleich 
(Proseminar) 

Kommunalpolitik zwischen Demokratie 
und Verwaltung (Oberseminar) 

Baugeschichtliches Seminar I. Buda­
pest, Stadtentwicklung und Bauge-
schichte (Seminar/Übung) 

Stadtgeschichtliche Quellenkunde II 
- Stadtplanung in der Neuzeit

(Proseminar) 

Stadtentwicklung im Industriezeit-
alter (Seminar) 

Moskauer Stadtgeschichte (Seminar) 

Geschichte und Städtebau I. (Seminar) 
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Prigge 

v. Pezold­

Hüningen

Kopitzsch 

El lermeyer 

Machule 

Auffahrt/ 
Buchert/ 
Kokke link/ 
Padberg/ 
Meckseper 

Zimmermann 

Schneider 

Schirmer/ 
Rommel 

Krimm 

Kopetzki 

Lorenz 

Schmalscheidt 
Hennicken 



KAISERSLAUTERN 

KÖLN 

LÜNEBURG 

MANNHEIM 

MARBURG 

MÜNCHEN. 
UNIV. 

MÜNSTER 

PASSAU 

SIEGEN 

Geschichte des neueren Städtebaus I 
(Vorlesung) 

Köln in der zweiten Hälfte des 19. 

Jahrhunderts (Hauptseminar) 

Großstadt und Großstadtkultur von der 

Jahrhundertwende bis zum Nationalso-
zialismus (Übung) 

Danzig vor Kriegsausbruch - Lektüre 

ausgewählter Quellen (Übung) 

Kommunen in der Staatsorganisation 
(Seminar) 

Veränderungen der städtischen Struk­

turen und des Umlands in Bayern nach 
1945 (Übung) 

Clemens August von Bayern und die 

Stadt Münster (Hauptseminar) 

Stadtgeschichte Münsters im Spiegel 
von Bauwerken, Bodenfunden, Archiva-

lien und Bilddenkmälern (Übung) 

Probleme vergleichender Städtege-

schichte (Kolloquium) 

Grundzüge der Geschichte der Kommu­
nalpolitik in der Bundesrepublik 
Deutschland (Vorlesung) 

Leben an der Grenze. Strukturbedingun­
gen der Sozial- und Wirtschaftsge­

schichte des Passauer Raumes seit der 
frühen Neuzeit (Kolloquium) 

Stadtbaugeschichte/Stadtbildpflege 
(Vorlesung) 

Urbanisierung und Kommunalpolitik 

im Kaiserreich (Seminar) 
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Hofrichter 

Brunn 

Flemming 

Wagner 

Dumler 

Gletter 

v. Der

Keller 

Ehbrecht/ 

Johanek/ 
Stoob 

Konegen 

Quarthal 

Steinbach 

Reulecke 
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STUTTGART 

TRIER 

TÜBINGEN 

WÜRZBURG 

WUPPERTAL 
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Stadtbaugeschichte (Vorlesung) 

Übungen zur frühneuzeitlichen Stadt-

geschichte (übung) 

Rechts- und Sozialgeschichte der deut­

schen Stadt in Spätmittelalter und 

früher Neuzeit (Hauptseminar) 

Nagel 

Gerteis 

lsenmann 

Bau- und Kunstgeschichte von Paris Paul 

(Vorlesung) 

Bauen und Gestalten in Würzburg. Das 

Stadtbild von gestern und heute 

(Seminar) 

Regionalgeschichtlicher Arbeitskreis 

(Seminar) 
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Geschichte der Stadt Salzgitter (Projektbericht) 

Anläßlich der SO-Jahr-Feier der Stadt Salzgitter am 1. April 1992 wird 

unter der Leitung von Dr. Wolfgang Benz, Institut für Zeitgeschichte, 

München, eine zweibändige "Geschichte der Stadt Salzgitter" erarbeitet. 

Für dieses interdisziplinäre Projekt wurden viele namhafte Wissen­

schaftler verpflichtet. 

Salzgitter wurde nach dem Aufbau der Reichswerke am 1. April 1942 aus 

28 ehemals preußisch-hannoverschen und braunschweigischen Orten gegrün­

det. Ursprünglich wohnten im Jahre 1937 rd. 19.000 Menschen im Salzgit­

tergebiet. Nach der Werksgründung im Jahre 1937 kamen aus allen Gebie­

ten des Deutschen Reiches freiwillig oder dienstverpflichtet Arbeiter 

in unser Stadtgebiet. Nach dem Beginn des Zweiten Weltkrieges kamen 

dazu auch die Kriegsgefangenen, Zwangsarbeiter und KZ'ler aus allen von 

Deutschland besetzten Ländern Europas. Nachdem am 9. bis 11. April 1945 

die Amerikaner Salzgitter besetzt hatten, kehrte ein großer Teil dieser 

Menschen in ihre alte Heimat zurück, andere waren bei uns heimisch ge­

worden und blieben. In die freigewordenen Wohnhäuser und -baracken und 

Arbeitsplätze zogen Flüchtlinge und Vertriebene aus den deutschen Ost­

gebieten ein. Zu diesen drei Bevölkerungsgruppen (Bewohner von vor 

1937, aus der Zeit von 1937 bis 1945 und solchen von nach 1945) kamen 

später noch viele Flüchtlinge aus der DDR und nach 1961 zahlreiche 

Gastarbeiter, so daß die heutige Bevölkerung der Stadt eine ungemein 

interessante Geschichte hat. 

In einem Teil der geplanten Darstellung werden Themen von struktureller 

oder grundsätzlicher Bedeutung, die über die lokale Stadtgeschichte 

hinausreichen, dargelegt, die Salzgitter als exemplarische Stadtgrün­

dung einschließen, und in einem weiteren Teil werden Themen mit regio­

nalem und lokalem Aspekt bearbeitet. Ein Themenbereich befaßt sich mit 

Gründung und Entwicklung der Reichswerke im Dritten Reich, aber auch in 

Österreich und im anderen europäischen Ausland; an die Demontage der 

Reichswerke schließt sich an eine Untersuchung zur Umstrukturierung des 

Wirtschaftsraumes Salzgitter nach 1945, und über die Demontage hinaus 

wird der britischen Besatzungspolitik in Salzgitter nachgegangen. 
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Unter der Fragestellung Stadtgebiet und Kommunalpolitik erfolgen Unter­

suchungen zur Zusammensetzung der Bevölkerung vor und nach 1945, zu An­

fängen und Neubeginn der Kommunalpolitik, zur finanziellen Erstausstat­

tung und zu Gebietsreformen, Der Gebietsaustausch, der der Stadtgrün­

dung vorausging, wird gesondert behandelt. Der Frage Verweigerung, Ver­

folgung, Widerstand in Salzgitter wird nachgegangen, ein KZ-Außenlager 

exemplarisch vorgestellt. Darüber hinaus wird Salzgitter aus der Sicht 

des Städtebaus (von der NS-typischen Stadtplanung zum heutigen sozialen 

Wohnungsbau mit Ausblicken auf parallele Entwicklungen in Italien und 

Spanien) und im Vergleich mit anderen Stadtgründungen des 20. Jahrhun­

derts in Bezug auf die Siedlungspolitik (Gartenstadtbewegung, Arbeiter­

wohnungen im Dritten Reich) betrachtet, 

Wie Politik und Gesellschaft sich im Aufbau der Stadt ab 1945 entwik­

kelten, werden die Beiträge über Gewerkschaften und Parteien nach 1945 

zeigen, Mehr regionalen Aspekt haben die Teile über geologische Grund­

lagen, Frühgeschichte, Siedlungsgeschichte der einzelnen Stadtteile, 

Salzgewinnung sowie Kali- und Erzbergbau, Mittelalterliche und neuzeit­

liche Baudenkmäler werden beispielhaft dargestellt. Ein Kapitel widmet 

sich den Bürgern und Einwohnern des Salzgittergebietes vom 16. bis zum 

20, Jahrhundert, wie auch das politische Leben im Raum Salzgitter von 

1848 bis 1933 untersucht wird. Kirchengeschichte und Schulgeschichte 

legen die Schwerpunkte auf die Zeit ab der Stadtgründung; Beiträge zur 

Medienlandschaft und zum kulturellen Leben in Salzgitter runden die 

"Geschichte der Stadt Salzgitter" ab. 

Zu diesem hier vorgestellten Projekt gehört noch eine Ausstellung 

"Salzgitter - 12 Portraits einer deutschen Stadt," Diese Ausstellung 

soll über bildliche Darstellungen einzelner Bürger ein Bild von der 

Stadt und ihren Bürgern entwerfen und so Entstehungsgeschichte Salzgit­

ters und gegenwärtigen Zustand dokumentieren, Die Ausstellung ist als 

Wanderausstellung konzipiert und wird ab 1990 in verschiedenen Städten 

zu sehen sein. 

Jörg Leuschner 
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"Stadtgeschichtliche Forschung - Aspekte, Tendenzen, Perspektiven" 
(Tagungsbericht) 

Der österreichische Arbeitskreis für Stadtgeschichtsforschung hielt vom 

16, bis 19, Mai 1990 in Linz eine internationale Tagung ab, die mit 16 

Referaten und Korreferaten in mehrfacher Hinsicht die gesamte Ge­

schichte der europäischen Stadt thematisierte: als epochenübergreifen­

den überblick, als Gegenstand von europäischer Dimension und als Pro­

blemzusammenhang, der die Geschichte einzelner Städte transzendiert und 

sie jeweils in Vorgänge der Urbanisierung und in Systeme von Städten 

einbindet. Die Tagung - unter Beteiligung der Internationalen Kommis­

sion für Stadtgeschichte - �ar als eine Bilanz der fast 30-jährigen Tä­

tigkeit des Arbeitskreises gedacht und wurde zu einer der interessante­

sten auf diesem Gebiet, 

Dazu trug vor allem die überaus erfolgreiche und beharrliche Tätigkeit 

von Wilhelm Rausch in Hinblick auf wissenschaftliche Konzeption und Or­

ganisation bei, Als Vorsitzender des Arbeitskreises hatte er ein Pro­

gramm entworfen, das chronologisch fortschreitend in 8 Tagungen seit 

1961 die Geschichte der mitteleuropäischen Stadt vom Hochmittelalter 

bis zur Gegenwart in ihren jeweiligen Perioden behandelt hatte und das 

mit dieser Konferenz einen Abschluß fand. Dabei leistete er zugleich 

eine unschätzbare Vermittlungstätigkeit zwischen den Stadthistorikern 

der bisher sozialistischen Staaten und denen des Westens, die sich auf 

dem Boden des neutralen Österreich leichter treffen konnten als an­

derswo. Dies soll gerade angesichts des politischen Wandels im östli­

chen Mitteleuropa, insbesondere in der DDR, hervorgehoben werden, des­

sen Auswirkungen der Tagung eine zusätzliche wichtige Funktion gaben. 

Jetzt war es möglich, öffentlich und im privaten Gespräch Probleme des 

beiderseitigen Wissenschaftsverständnisses in einer offeneren Weise als 

bisher anzusprechen. 

Dies kam besonders bei der Diskussion der Referate der auf der Tagung 

stark vertretenen Geschichtswissenschaft der DDR zum Ausdruck, die wohl 

neben der sowjetischen am längsten am Primat des marxistisch-leninisti­

schen Ansatzes festgehalten hatte. Vor allem am Vortrag von Evamaria
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Engel/Berlin (Ost) zur Stadtgeschichtsforschung des Mittelalters wurden 

gewisse Vorzüge dieses Ansatzes in seinem systematisierenden Zugriff, 

aber auch die Begleiterscheinungen der Verengung und Verzeichnung des 

Bildes der mittelalterlichen Stadt deutlich, die in der vorrangigen An­

wendung des Schemas vom Klassenkampf auf die mittelalterliche Stadt la­

gen. Wenn in neuerer Zeit - wie aus Frau Engels Referat auch hervorging 

- die mehr heuristische Anwendung des Instrumentariums auf die Prohleme

des Wandels der Herrschaftsgruppen und Institutionen auch Erscheinungen 

des friedlichen und langfristigen Wandels zutage förderten, dann wurde 

dadurch - wie Wilfried Ehbrecht/Münster hervorhob - die Frage nach der 

Begrifflichkeit des marxistischen Instrumentariums gestellt, und so 

schlug Ehbrecht auch als übergeordneten Begriff die "Gemeindebildung" 

anstelle der "Revolution" vor. Aber es blieb eben die Präokkupation mit 

der Klassenauseinandersetzung dominant, wogegen Antoni Czacharowski/ 

Torun (Polen) die Defizite im Bereich der die mittelalterliche Stadt so 

prägenden Kirchengeschichte, der Kulturgeschichte allgemein sowie der 

Methoden der Stadtarchäologie im Bereich der DDR-Geschichtswissenschaft 

hervorhob. Von Erika Uitz/Berlin (Ost) wurden, gleichsam als Ergänzung 

dazu, kritisch die Hindernisse dargestellt, die der Entfaltung der 

Frauenforschung bisher im Wege standen, und zugleich als hoffnungsvol­

ler Neubeginn die Zusammenarbeit mit westdeutschen Historikerinnen, die 

bereits längere Zeit auf diesem Gebiet arbeiten, unter anderem im Rah­

men des internationalen Historikerverbandes hervorgehoben. Zum ange­

sprochenen Bereich der Stadtarchäologie hielt übrigens Heiko 

Steuer/Freiburg ein äußerst informatives und gut gegliedertes Referat. 

Beim Vortrag von Helga Schulz/Berlin (Ost) über die Stadtgeschichtsfor­

schung der DDR zur Neuzeit wurde die Kontroverse mit der Nähe zur Ge­

genwart noch schärfer; da in der nächsten Nummer der IMS aber gesondert 

über die Neuzeit-Stadtgeschichtsforschung in der DDR gehandelt werden 

wird, soll an dieser Stelle ein Hinweis genügen. Als weiterer DDR-Refe­

rent sprach Herbert Langer/Greifswald über Kontinuität und Erneuerung 

in der nachreformatorischen Entwicklung norddeutscher Städte. 

Der Versuch eines Wiener Sozialwissenschaftlers, Albert Müller, eine 

ähnlich tiefgreifende Methodendiskussion über die österreichische 

Stadtgeschichtsforschung zu initiieren, scheiterte an der unzulängh-
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chen Einführung des Themas. Die bloße Behauptung eines Innovationsdefi­

zits seit Einführung des Paradigmas der Strukturgeschichte in der Nach­

kriegszeit - was ja auch die bundesdeutsche Geschichtswissenschaft 

hätte interessieren können - und die Denunziation der Stadtgeschichts­

forschung als gemilderte Version der NS-Volkstumsgeschichte mithilfe 

biographischer Verknüpfungen bot wenig Ansätze zur weiterführenden Dis­

kussion. Der Beitrag erregte - zur Verwunderung des Referenten - mehr 

Ärger als Nachdenklichkeit. 

Einen hervorragenden Einstieg in die europäische Dimension des Problems 

der Stadtgeschichte brachte das Referat von Susan Reynolds/London über 

die mittelalterliche Stadt in England. Auf der einen Seite wies sie auf 

die starke Beeinflussung der englischen Stadtgeschichtsforschung durch 

die kontinentalen, insbesondere deutschen Anregungen des 19. Jahrhun­

derts hin, die ihrerseits von nationalen Gegenwartsproblemen geprägt 

waren, wie z.B. historische Genossenschaftstheorie Gierkes. Auf der an­

deren Seite machte sie deutlich, daß die englische Stadt des Mittelal­

ters viel weniger von der des Kontinents verschieden war, als es nach 

der englischen Forschungstradition erschien. Mit ihren Darlegungen über 

die Existenz einer vor-normannischen Stadt in England überwand sie auch 

eine der Periodengrenzen, die auch nach den Darlegungen über andere 

Epochen fragwürdiger wurden. 

Etienne Fran�ois/Paris hielt ein glänzendes Referat über die französi­

sche Stadtgeschichtsforschung der Frühen Neuzeit und ordnete sie in den 

Kontext von universitären Forschungsinitiativen und öffentlicher Nach­

frage nach Stadtgeschichte in einer sich spät urbanisierenden Gesell­

schaft ein. Anregend war dabei sowohl der Hinweis, daß in der letzten 

Phase die Hinwendung zur Untersuchung von Stadtsystemen erfolgte (Bern­

hard Lepetit: "Keine Stadt ist für sich allein"), wie die Erkenntnis, 

daß - obwohl der gesamtgesellschaftliche Urbanisierungsprozeß der Mo­

derne in Frankreich erst im mittleren 20. Jahrhundert seine volle 

Durchsetzung erfuhr, die Elemente der modernen Stadt - wie Ausprägung 

von Individualität, Mobilität und Änderung des generativen Verhaltens -

sich dort vielfach bereits im 18. Jahrhundert ausbreiteten. Das mahnt 

daran, auch für Deutschland diese französischen Forschungen als Frage-
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stellungen fruchtbar zu machen, sowie mit de Vries nach der Bedeutung

der "frühmodernen" Urbanisation von 1500 bis 1800 für die von der Indu­

strialisierung ausgelöste Urbanisierung des 19. und 20. Jahrhunderts zu

fragen (Vgl. hierzu die Rezension von Riis in IMS-Heft 1989/2).

Diese Uberlegungen leiten über zu dem Vortrag von Jürgen

Reulecke/Siegen, der mit seinem Band über die "Geschichte der Urbani­

sierung in Deutschland" (vgl. die Rezension in diesem Heft, s. 44 ff.),

eine der bisher umfassendsten und auch theoretisch gehaltvollsten Dar­

stellungen vorlegte. Er stellte in Linz die Forschungen zur Stadtge­

schichte und Urbanisierung in der Bundesrepublik vor, wies auf die An­

fänge der theoretischen Analyse bei Max Weber und Werner Sombart hin, 

differenzierte zwischen dem quantitativ benutzten Verstädterungs- und 

dem qualitativ benutzten Urbanisierungsbegriff und band die Urbanität 

als neu entstehende Lebensform an die Entfaltung der Moderne durch In­

dustrialisierung und Tertiarisierung in der Stadt, d .h. an das späte 

19. und 20. Jahrhundert. Das wird zwar dem exzeptionellen Charakter

dieses Urbanisierungsprozesses im weltgeschichtlichen Maßstab gerecht; 

vor dem Hintergrund des weiten zeitlichen Rahmens der Tagung und der 

angesprochenen neueren Forschungsergebnissen wird man allerdings fragen 

können, ob nicht mit dieser Reservierung des Begriffsarsenals für die 

"moderne Stadt" eine zu starke Zäsur gegenüber der früheren Stadtge­

schichte gesetzt wird. Wenn urbane Mentalität und Verhaltensweise sich 

zum Teil schon in den Städten der Frühen Neuzeit ausbildeten, wenn zwi­

schen dem Jahr 1400 und dem Jahr 1816 der Verstädterungsgrad in Mit­

teleuropa von geschätzten 12 % (F. W. Henning) auf errechnete 28 % (H. 

Matzerath) anstieg, dann ist es schwierig, die Begriffe der Urbanität 

und Urbanisierung der Zeit ab 1850 vorzubehalten. Auch erinnerte der 

nachfolgende Vortrag von Karl-Ludwig Ay/München über Max Webers Stadt­

konzeption daran, daß bereits im europäischen Mittelalter die "Stadt 

des Okzidents" mit freier Arbeit, Gemeindebildung, Bürgerrecht und frei 

veräußerlichem Bodeneigentum Elemente einer Urbanität ausbildete, die 

seit der Zeit der liberalen Reformen des 19. Jahrhunderts Teil des ge­

samtgesellschaftlichen "Urbanisierungsprozesses" wurde, wie ihn etwa 

Hugo Preuß verstand. 
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Weitere anregende Vorträge hielten Heinrich Koller/Salzburg und 

Wilfried Ehbrecht/Münster über Stadtgeschichtsschreibung, ebenso wie 

Peter Johanek/Münster über das von Historikern wenig bearbeitete Gebiet 

der stadtbezogenen Literaturwissenschaft (dem man den Hinweis auf Jür­

gen Reuleckes Arbeitsgruppe in Siegen zum Themenbereich hinzufügen 

kann). Für die neuere Stadtgeschichte stellte schließlich das Referat 

von Ruth-E. Mohrmann/Bayreuth einen besonderen Gewinn dar, die Perspek­

tiven der volkskundlichen Stadtgeschichtforschung vorstellte, die ins­

besondere der neueren Stadt- und Urbanisierungsgeschichte Anregungen 

und Kooperationsmöglichkeiten bieten. Heinz Stoob rundete das Programm 

mit einem Vortrag über Atlasarbeiten ab. - Die Absicht des Veranstal­

ters, wiederum einen Tagungsband vorzulegen, ist sehr zu begrüßen. 

Wolfgang Hofmann 
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REZENSION 

Reulecke, Jürgen, Geschichte der Urbanisierung in Deutschland, Frank­
furt am Main 1985, Edition Suhrkamp, Neue Folge Band 249, 232 S, 

Krabbe, Wolfgang R., Die deutsche Stadt im 19. und 20. Jahrhundert. 
Eine Einführung, Göttingen 1989, Vandenhoeck und Ruprecht (Kleine Van­
denhoeck-Reihe, 1543), 224 s.

Es ist nicht allein die Quantität neuerer Forschungen zu Themen der 

Stadtgeschichte, die fortgesetzt nach gestrafften Forschungsüberblicken 

verlangt; vielmehr ist es auch ein ständiges Forschungsdesiderat, mit 

Hilfe der speziellen Geschichtsschreibung zu einzelnen Städten oder zu 

einzelnen Phänomenen der Urbanisierung, die Mosaiksteine zu einer Ge­

samtgeschichte der Stadt oder zu 'der Urbanisierungsgeschichte' 

Deutschlands zusammenzutragen, um dieses interdisziplinäre Puzzle der 

Vollendung näher zu bringen, 

So facettenreich wie die Zugriffsweisen und Methoden der Geschichts­

schreibung, so verschiedenartig gestalten sich die Versuche, Stadtge­

schichte und Urbanisierungsgeschichte im überblick abzuhandeln. Die 

beiden hier im Vergleich dargestellten Bände stellen sich zunächst als 

Überbau über einen nahezu identischen Fundus dar: beide verstehen sich 

als vorläufiger Forschungsüberblick über die bisher erschienene weit 

verstreute Literatur zur Stadt- und Urbanisierungsgeschichte. Obwohl 

Krabbes Band vier Jahre jünger ist als der Beitrag von Reulecke aus dem 

Jahr 1985 und diesen selbstverständlich mit einbeziehen kann, ist doch 

der Forschungsfortschritt in diesem Zeitraum zu punktuell erfolgt, um 

grundlegend Neues hervorzubringen, zumal auch bereits Reulecke das Ma­

nuskript der empirischen Habilitationsschrift von Horst Matzerath zur 

Urbanisierungsgeschichte Preußens vorlag. 1 > Der Untersuchungszeit raum 

umfaßt bei beiden Studien die weite Spanne vom Beginn des 19. Jahrhun­

derts bis weit in die Zeit der Bundesrepublik und zentriert sich bei 

beiden auf die Epoche der rasanten Urbanisierung während des deutschen 

Kaiserreichs 1871-1914, wobei hier der Schwerpunkt der bisher erschie­

nenen Forschungen explizit auf Preußen liegt. Wesentlich dünner ist die 

Forschungslage für die Zeit der Weimarer Republik und noch mehr für die 
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Zeit der Bundesrepublik, die sich auch archivalisch dem Historiker be­

stenfalls nur bis 1960 erschließt. 

Bereits in seiner Einleitung bezieht Reulecke präzise Stellung zu dem 

von ihm gewählten Begriffsrahmen und zur Wahl seines historischen Zu­

griffs. Verstädterung, eine starke räumliche Verdichtung der Bevölke­

rung, führt im Zusammenspiel mit einer Vielzahl weiterer gesellschaft­

licher Prozesse, die im Wesentlichen zum Inhalt des Forschungsi.iber­

blicks gemacht werden, zu einer "neuartigen städtischen Lebensform, zur 

Urbanität" (S. 11). Wesentlich erscheint Reulecke dabei die Differen­

zierung zwischen städtischen Räumen, die in den einzelnen Kapiteln des 

Bandes immer wieder aufscheint: das verspätete Entstehen urbaner Le­

bensformen in bereits hochgradig verstädterten Räumen vor allem des 

Ruhrgebietes und anderer reiner Arbeitsstädte einerseits und der unter­

schiedliche Reichtum der Städte auf der anderen Seite, der vor allem 

durch unterschiedliche Qualität der sozialpolitischen Angebote für die 

Stadtbürger urbanes Leben gerade der Unterschichten extrem unterschied­

liche gestaltete. 

Reuleckes methodische Vorgehensweise ist strukturgeschichtlich2 '; auch 

dies macht er in der Einleitung bereits deutlich, wenn er schrejbt, es 

ginge bei der Geschichte der Urbanisierung auch "um eine spezifische 

Art der Raumaneignung und Raumbeherrschung", (S. 12) wobei 'Raum' nicht 

allein als geographischer Raum zu verstehen sei, sondern "gerade auch 

als Erfahrungs-, Aktions-, Identifikations-, Kommunikations- und Sozia­

lisationsraum von Menschen in ihrer jeweiligen Zeit ••• " ( ebd.). Ge­

schichte der Urbanisierung ist für Reulecke somit eine Geschichte von 

(Verwaltungs-) Strukturen und (gesellschaftlichen) Prozessen und deren 

Auswirkungen auf die in Städten lebenden Menschen. 

Ganz anders dagegen Krabbes Zugriff, den er in einem knappen Vorwort 

andeutet. In den Vordergrund seines Interesses stellt er die "Stadt als 

Subjekt und damit die eigentliche Stadtgeschichte" (S. 6) mit einem 

deutlichen Schwerpunkt auf der Darstellung des kommunalen Verfassungs­

und Verwaltungssystems; damit stellt er sich nur zum Teil in die Tradi­

tion Heinrich Hefters.3' Andererseits erhebt auch er den Anspruch, Ur-
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banisierungsgeschichte im Sinne Reuleckes zu schreiben, wenn er kon-

statiert, daß es ihm auch um die "Stadt als Objekt gesamtgesel lschaft­

licher Strukturveränderungen, konkret: um die Urbanisierungsgeschichte"

(S. 6) geht. 

Doch ist Krabbes Intention bei seinem Buch eine andere als Reuleckes. 

'Urbanisierungsgeschichte' ist nicht Leitthema des Bandes, sondern wird 

als eigenes Kapitel, als Phänomen der Stadtgeschichte behandelt. Als 

ausgewiesener Kenner städtischer Verwaltungssysteme4 > hat Krabbe sich 

auch mit diesem Buch vorrangig der Verwaltung und ihrer Institutionen, 

weniger intensiv deren Auswirkungen auf die Bevölkerung gewidmet. 

Krabbes Gliederung, die nicht chronologisch, sondern nach Problemfel­

dern aufgebaut ist, verleiht seiner Darstellung Handbuchcharakter. Je­

des der sieben stadtgeschichtlichen Kapitel ist in sich nahezu voll­

ständig abgeschlossen und beinhaltet den gesamten von ihm umrissenen 

Zeitraum. Entsprechend sinnvoll ist dann auch ein Sachregister ange­

fügt; einige wenige kurze und gut aufbereitete Tabellen stehen im Text. 

In Reuleckes Band findet sich eine Reihe sehr guter, aber komplexer Ta­

bellen und Karten im Anhang, auf die im Text nur teilweise verwiesen 

wird. Seine Gliederung folgt, in vier Akten, den von ihm postulierten 

Epochen der Urbanisierung: von einer Vorgeschichte, beginnend bei der 

offenen Bürgerstadt, die die Ummauerung aufgab, über die Phase eines 

Durchbruchs der Urbanisierung in der Zeit der Frühindustrialisierung 

zwischen 1850 und 1870, schließlich über die Phase der deutschen Hoch­

industrialisierung zum Höhepunkt von Verstädterung und Urbanisierung im 

deutschen Kaiserreich zwischen 1870 und dem Beginn der Weimarer Repu­

blik, schließlich zu "Aspekten der deutschen Stadtgeschichte in der Po­

sturbanisierungsphase" von der Weimarer Zeit bis zur Gegenwart. 

Innerhalb dieser chronologischen Gliederung hantle 1 t Reulecke die Pro­

blematik der Urbanisierung nach Sachgesichtspunkten ab, wobei er durch­

aus die verwaltungs- und institutionengeschichtlichen Abläufe in ihren 

großen Zügen darstellt, wie etwa die einsetzende Stadtplanung, die Ent­

stehung städtischer Daseinsfürsorge - die verschiedenen Modelle der Ar-

IMS 90/1 - 46 -



menfürsorge - die Entstehung der städtischen Leistungsverwaltung, die 

gemeinhin mit dem Begriff 'Municipalsozialismus' bezeichnete kommunale 

Bewirtschaftung städtischer Betriebe, wie der Wasserversorgung und 

-entsorgung, der Gaswerke, Elektrizitätswerke usw. Neben diesem 'Ge­

rüst' für den Verlauf der Urbanisierung legt er aber in jedem Teilkapi­

tel Wert auf Differenzierung: nach Städten und Städtetypen einerseits, 

wie bereits weiter oben erwähnt, und nach der durchaus unterschiedli­

chen Auswirkung der Verwaltungsmaßnahmen auf die Stadtbevölkerung ande­

rerseits, was vielleicht in dem Kapitel "Binnendifferenzierung und Le­

bensformen in Großstädten" am markantesten zum Ausdruck kommt, das 

räumliche und soziale Segregation in den Städten und auch eine knappe 

Analyse der sozialen Lage verschiedener Bevölkerungsschichten unter dem 

Untertitel "Leben im Quartier. Familie, Wohnung, Schule" beinhaltet. 

Auch nehmen einzelne Abschnitte zur städtischen Sozialpolitik insgesamt 

mehr Raum ein als etwa die Abschnitte zur kommunalen Leistungsverwal­

tung. Insgesamt ist seine Darstellung des Prozesses der Urbanisierung 

in ihrer Komplexität sowohl dem einleitend skizzierten Begriff der Ur­

banisierung gerecht geworden, wie auch seine Differenzierung und ein 

ständig kritisches Hinterfragen kommunaler Handlungsweisen seinem me­

thodischen Zugriff gerecht wird. 

Die Stärke in Krabbes Band liegt zweifellos in seiner klaren Linienfüh­

rung. Im Gegensatz zu Reuleckes Buch sind hier auch die Zwischenüber­

schriften im Inhaltsverzeichnis aufgeführt, was das Nachschlagen ein­

zelner Tatbestände sehr erleichtert. Seinem Untertitel "eine Einfüh­

rung" entspricht der sehr elementare Aufbau der einzelnen Kapitel, von 

den Anfängen der kommunalen Selbstverwaltung mit dem Reichsfreiherrn 

vom und zum Stein beginnend über Typen von Kommunalverfassungen ("was 

ist eine Stadt?"), den Übergang von der Bürger- zur Einwohnergemeinde 

mit der Darstellung des Dreiklassenwahlrechts. 

In dem Kapitel zur Thematik "Urbanisierung" bildet das Städtewachstum 

den herausragenden Teil zusammen mit der Entwicklung der Bauplanung; 

die Wohnungsproblematik wird nur gestreift. Auch in dem Kapitel zu den 

Dienstleistungsfunktionen der Stadt steht die Darstellung der Hand­

lungsmöglichkeiten und der gesetzlichen Rahmenbedingungen der Kommunen 
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im Vordergrund des Interesses, weniger die Auswirkungen der Armenfür­

sorgemaßnahmen. Es folgen Kapitel über die Zusammensetzung der Stadt­

verwaltungen, also der Institutionen 'Magistrat' und 'Oberbürgermei­

ster' sowie die Darstellung der Rolle der Parteien und ein Kapitel zur 

städtischen Finanzlage mit der Beschreibung der Miquelschen Kommunalab­

gabenreform, der die Erzbergersche Reichsfinanzform zu Beginn der Wei­

marer Republik gegenübergestellt wird. 

Beide Bände erreichen aufgrund ihrer divergierenden methodischen An­

sätze und Ansprüche unterschiedliche Ziele. Krabbe hat eine moderne 

Stadtgeschichte, im Sinne einer um Aspekte der Urbanisierungsgeschichte 

erweiterten kommunalen Verwaltungsgeschichte vorgelegt, die sich bewußt 

an den 'Einsteiger' in die Stadtgeschichtsforschung richtet und diesem 

ein stringent gegliedertes knappes Kompendium deutscher Stadtgeschichte 

im 19. und 20. Jahrhundert bietet. Reuleckes Band erscheint mir dagegen 

als eine - ebenfalls gut geschriebene und durchaus nicht schwer ver­

ständliche - sehr forschungsnahe Darstellung des komplexen Prozesses 

der Urbanisierung, der die Interdisziplinarität der Forschung explizit 

benennt, in jedem Aspekt inhaltlich stark differenziert und methodisch 

wie begrifflich anspruchsvoll argumentiert. Auch scheut Reulecke nicht 

einen Ausblick auf die 'Posturbanisierungsphase' unserer Tage; Urbani­

sierung bleibt für ihn ein Prozeß, der nicht abgeschlossen ist. 

Merith Niehuss 

Anmerkungen: 

1
> Matzerath, Horst, Urbanisierung in Preußen 1815-1914, Stuttgart 

u.a. 1985.

2) 

3) 

Zum Begriff vgl. Jürgen Kocka, Sozialgeschichte, 2. Aufl. Göttingen 

1986. 

Vgl. das Institutionengeschichtliche Standardwerk von Heinrich Hef­
ter, Die deutsche Selbstverwaltung im 19. Jahrhundert. Geschichte 
der Ideen und Institutionen, 2. Aufl. Stuttgart 1969. 

4 
> Vgl. zuletzt Wolfgang R. Krabbe, Kommunalpolitik und Industriali­

sierung. Die Entfaltung der städtischen Leistungsverwaltung im 19. 

und frühen 20. Jahrhundert. Fallstudien zu Dortmund und Münster, 
Stuttgart u.a. 1985. 
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